
»str - W

i, wohol

h-belli�»
3, K. . k

nktlich I«

& 100 . Freitag l . Mai 1885 II . Jahrg .

nicht ! b-MincrlMlall
Brgan für dir Interrssrn der Arbeiter .

4

490

_ , Das „ Berliner Volksblatt "
Ncheint täglich Morgens außer nach Sonn - und Festtagen . Abonnementspreis für
Merlin frei in ' S Haus viertehährlich 4 Mark , monatlich 1,35 Mark , wöchentlich 35 Pf .
Mabonnement 4 Mf . Einzelne Nr . 5 Pf . Sonntags - Nummer mit illustr . Beilage 10 Pf .
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dem 1. Mai eröffnen wir ein neueS Abonne ncnt

.
„ Berliner Bolksblatt "

� «öchtnllichen GratiS - Beilage

. ,Lll «strirteS SonutagSblatt "
ito ®« AbonnemenlSpreii betiägt für Berlin wie bisher

« ? 85 Pf . pro Monat , 35 Pf . pro Woche .
Jh. JP' fkttimßen nehmen sämmlltche Spediteure , sowie die
tp «ition dieser Zeitung an .

iria.- k neu hinzutretmden Abonnenten erhalten die bisher
�ienenen Nummern des

„JllnstrirteS Souutagsblattt '
�? und franko nachgeliefert .

to, Außerhalb nehmen alle Postanstalten Abonnements

��»en�onate Mai und Juni gegen Zahlung von Ml . 2,67

�ktitdattipn » « d Expedition de » „ Berliner Volksblatt . "
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Die Iwaugsimpfung .
man jüngst au « den Blättern erfahren hat , be -

», I Reichsregierung die Absicht , da » Jmpfgesetz
Z <h t aufzuheben , sondern einfach fortbestehen zu lassen .

" dies wahr fein sollte , so müßten wir ei bedauern ,
tilÜ" QU� andererseits zu erwarten fleht , daß die Agita -

s», . . Legen die Zwangsimpfung nur in verstärktem Maße
werden .

naiii , Sehöien iv dieser Frage keineswegs zu den Ja »
tatin�� �d wollen gar nicht leugnen , daß bei den Agi »

aetr . » Jmpfgegner manchmal eine Maßlosigkeit auf .
An!; i ' ß. die wir für absolut unzulässig erachten müssen .
. - in das kann an der Sache selbst nicht » ändern . S o

j, dge sich die Gelehrten selbst noch über

. ' » SBetth oder Unwerth der Kuhpocken -
« dtpfung streiten , dürfte man kein

ft ?angsgesetz machen . Man ist mit diesem Gesetz
ßw voreilig gewesen und sollte doch vor allen Dingen
�kbt sein , diesen Fehler wieder gut zu machen .

v Bei dem Streit « über Werth oder Unwerth der

Mung sehen wir in den beiden feindlichen Lagern wissen -
Mische Kapazitäten von unzweifelhafter Bedeutung . Von

i„ Seiten wird gewichtiges und belangreiches Material

«He* Feld geführt und von beiden Seiten wird mtt

� Nachdruck eine Ueberzeugung vertrete «. Für den

�. . �liSten Zuschauer aber liegt die Frage so , daß er
�

»lcht entscheiden kann , » er Recht hat .
- . �oder ist der Familienvater nicht ganz unbetheiligter

�Uer, bmn er hat die Pflicht , seine Kinder impfen zu

Ieuilleton .
3m Eckfenster .

Roman von Friedrich Gerstäcker .

( Fortsetzung . )

Itz sage Ihnen, " fuhr Frau von . Schaller fort , „ wenn

b», , K Löre, wird mir immer , als wenn ich mich so recht ,
" ttzen ausweinen müßte . "

� angenehme Aussichten für einen vergnügten

Vsttt � �°chle Hans ; aber eine Antwort wurde ihm er »

t>i», ° « nn der Hofrath begann . Frau von Schaller winkte

ja �. "ßin Manne bedeutungsvoll mit ihrem Fächer , sich

»hei, snrtu�8 zu verhalten , und glitt dann hinüber auf

daß ich sage : der Hofrath begann , so meine ich damit ,
8eiiW �N° g . sich laut zu räuspern , gewissermaßen ein

daß e ? >ür die Gesellschaft , wie die Glocke eine « Präsidenten ,
«r s . » Lefälligst Jeder ruhig verhalten möge . Dann schnäuzte
»disch? gewissenhaft in ein weiß gesticktes Battisttaschentuch ,
»b. . � . gF die Brille mit dem nämlichen noch einmal sauber

. »»d % Lichter ein wenig , nahm einen Schluck Wasser
kitttia Iw � wieder den Mund wischen , sah dann nach
>lstd der noch immer unter seine « Stuhl stand ,

tdeutsch vorzulesen .

nun mit einer Grabesstimme — ein Kapitel
Ht « ttr

* 8 » Ut mine Stromtid " in einem ganz schauer «

, ' " - >8 , uurzunien .

kchtia ,8 �°ute zuerst seinen Ohren kaum , aber es war

mwer „ . Zuhörer saßen dabei geduldig « re die

sich ohne ein Wort de » Widerstände »
..

� mißhandeln .
?dr ap«� Viertelstunde stand Han » und fühlte , wie e »

�ttkt . . .
" « alt über den Rücken herunter zu laufen ; da

a , ** R * f0on Schaller , der ihm vorfichttg zuwinkte , und

bn »i i - L�liuschlo » als möglich und immer auf den

r * msib V : ™« zog , flüsterte ihm der alte Herr zu :
�le Kli * i » rr durch die Nothröhre abgehen . Ich

"genbruch auch mitnehmen , aber der schläft schon

lassen . In welcher Lage befindet sich nun der Familien -
vater , den die Ausführungen der Jmpfgegner davon über -

zeugt haben , daß da » Impfen gefährlich , unter Umständen
lebensgefährlich für sein Kind ser ? Die Gesetzgebung müßte
so human sein , dem Familienvater eine solche Seelenqual
zu ersparen .

Die Befürchtungen , daß da » Impfen gefährlich wirken

könne , sind weiter verbreitet , als man vielleicht glaubt .
Wir kennen einen angesehenen Mediziner , der als Parla -
mentarier auch für da » Jmpfgesetz gestimmt hat . Aber

seine Kinder hat er nicht selbst geimpft ; er wollte die Ver -

antwortung nicht tragen für den Fall , daß die Sache ge -
fährlich würde .

Was würde man dazu sagen , wenn sich die Gelehrten
darüber streiten würden , ob das Baden im fließenden
Wasser gesund oder gesundheitsschädlich sei, und wenn man

dennoch die Soldaten zwingen würde , zu baden ? Nun , so
lange mau über die Nützlichkeit de » Impfen » nicht genau
so klar ist , wie über die Nützlichkeit des Badens , so lange
sollte man das Impfen nicht durch ein Zwangsgesetz an -

befehlen .
Die obligatorische Impfung ist durch die Fakultative zu

ersehen , und bis dahin werden wir uns Jenen anschließen ,
die gegen die Zwangsimpfung find .

Et ist schön und lobenswerth , wenn die Regierung sich
um die gesundheitlichen Verhältnisse der Bevölkerung be »
kümmert . Aber mußte man da gerade mit der Impfung
beginnen ? Giebt eS nicht tausend Mißstände , durch deren

Beseitigung sich die Regierung die öffentliche Anerkennung
erwerben könnte ? Die öffentliche Gesundheitspflege liegt
überhaupt bei uns noch im Argen ; es wäre Zeit , daß man

sie energisch in die Hand nehmen würde .
Die bevorstehenden Diskussionen werden uns zeige «,

wie weit die Sache gediehen ist. Das scheint uns sicher zu
sein , daß die Ueberzeugungen von der Nützlichkeit de »

Impfen « inzwischen im Allgemeinen keineswegs bestärkt
worden find .

Dotitiscke Uebersickt .
Eine Petition zahlreicher deutscher Innungen an

den Reichstag beschäftigt fich eingehend mtt dem neuen Anttag
Ackermann auf Wiedereinführung deS Befähigungsnachweises
für den Betrieb des Handweiks ic . Die Petition spricht die
Zustimmung der Unterzeichner zu den Tendenzen deS Antrags
auS , aber ste will die von dem Herrn Ackermann und Genoffen
den Behörden zugedachten Vollmachten auf die Innungen über «
trafl - n wissen . Demnach sollen also die Innungen über die
Zulängliükeit deS Befähigungsnachweises enlscheiden und ent »
sprechenv Prioilegien auszuthetten berechtigt sein . BomStandru >kt
der Zünstler auS erscheint diese Forderung durchaus gerechtferugt :

sanft , und ich mochte ihn nicht stören ; er hätte auch zu
viel Spektakel gemacht . "

Beide glitten jetzt durch eine offen stehende Thür
in ein Nebenkabinet und durch dieses hin in eine andere

kleine , ganz gemüthliche Stube : da » Studirzimmer de »
Baron « .

„Alle Wetter, " rief Han « vergnügt au » , al « er dort
ein Kistchen Zigarren und Bierflaschen auf dem Tische
stehen sah , „ Herr von Schaller , da « war eine sehr glückliche
Idee, "

„ Heh , nicht wahr ? " lachte der lange Baron . „ Das
ist hier mem Zufluchtsort , wenn sie mir ' « da draußen zu

arg treiben . Der Hofrath ist jetzt aufgezogen und muß
erst wieder ablaufen , und so lange habe « wir Zeit . Da ,
helfen Sie sich selber , lieber Solberg , langen Sie zu ; ich
will sehen , daß ich noch einen oder dm andern Unglücklichen
au « bem Strudel rette . "

„ Aber weshalb fordern Sie dm entsetzlichen Menschen
zu « Lesm auf ?

„ Auffordem ? " fragte von Schaller und sah Han « mit

einem komischen Blick über die Brille an . „ Glaubm Sie ,
der läßt sich auffordern ? Der kommt schon , die ganzen

Taschen voll Bücher und Manuskripte an , und kann nie die

Zeit erwatten , bis der Thee getrunken ist. Uebrigen «

schwärmen die Frauen für ihn — aber ich bin gleich wie «

er da , machm Sie sich ' « bequem . "

Hans ließ sich nicht lange nöthigen , und nach kaum

fünf Minutm kehrte Schaller auch schon mit Hauptmann
Dürrbeck , dem Hausarzte Doktor Potter und noch ein paar
anderen Herren zurück , die auch gleich beschlossen , hier eine

gemüthliche Whiflpartie zu arrangire ». Der schloß . sich
aber Han « nicht an , da es ihn amüsirte , wieder einmal eine

echt deutsche Gesellschaft vom Anfang bis zum Ende durch »
zukostm.

Eine gute halbe Stunde verbrachte er aber doch in

de « Rauchkoupe « und kehrte dann erst wieder in den Saal

zurück. _

denn hält man mittelalterliche und längst vermoderte Einrich «
tungen für nothwendig , so ist eS auch entschieden besser , wenn
dieselbm in ihrer Ursprünglichkeit und nicht verquickt mtt aller »
Hand bureaukratischen Zuthaten ins Leben treten . Allemal find
wir der Ansicht , daß der Handwerker selbst entschieden besser
über eine direkt die internen Angelegenheiten des Handwerk »
derührmde Angelegenhell zu entscheiden vermag , als irgend eine
Polizeibehörde . Es ist nun fteilich kaum zu erwatten , daß der
Reichstag fich dm Anfichtm der Petmten anschließen wird ;
und daß selbst dann , wmn alle Wünsche dieser kurzfichtigm
Petmten in Erfüllung gehm würden , der Verfall deS Hand «
werkS , in Folge der sich täglich mehr entwickelnden Groß «
industtie , auch nicht im Geringsten aufgehalten werden könnte .
ist eine Thatsache , der sich nur die verdohttesten Zünftler ver »
schließen können .

Die Wahlbeeinflussuuge « der Unternehmer bildm
eine ständige Rubttk in den dem Reichstage zugehenden Wahl «
Protesten . Die Beeinflussungen treten dalv mehr bald minder
stark hervor , je nachdem die Arbeiter sich mehr , oder weniger
in Abhängigkeit befinden . Seit 1869 hat der Reichstag leider
an der Praxis festgehalten , bei der Prüfung der Giltigkett der
Wahlen private Wahlbeeinfluffungen unberücksichtigt zu lassen ,
insofern eine durch das Gesetz ausdrücklich unter Strafe ge »
stellte Verletzung der Freiheit der Wahl nicht vorliege . Die
WahiprüfungS - Kommiiston hat fich indessen veranlaßt gesehm .
bei der Prüfung der Wahl des nationalliberalen Dr . Haar »
mann im Wahlkreise Bochum von dieser Praxis abzuweichm
und zunächst den Reichskanzler ,u ersuchen , eine Reihe von
Erhebungen über ungesetzliche Wahlbeeinflussungen seitens der
Arbeitgeber zu veranlassen . Herr Dr . Haarmann ist am
28 . Oktober mit 2054 Stimmen über die absolute Majorttät
gegen Freiherrn von Schorlemer gewählt . Die Eroberung
dieses Wahlkreises ist von den Nattonalliberalen auf eine
„ Umstimmung " der Wähler zurückgeführt worden . Sollte die
Untersuchung der Wahlzettel in 35 Wahlbezirken in der
That ergeben , daß dieselben , entgegen dem Gesetze , mit
äußeren Kennzeichen versehen waren , so würde die Kasfirung
der in diesm Wahlbezirken abgegebenen Stimmen ( ca . 5000 )
nothwendig zur Kasfirung der ganzen Wahl führen .
Aber auch abgesehen davon , regen die in diesem
Wahlkreise geübten und keineswegs vereinzelten Wahlbeein »
fluffungen die Frage an , ob eS nicht angezeigt sei , endlich eine
gesetzliche Unterlage für die kciminalrechtliche Vestrafung der
Wahlbeeinflussungen seitens der Arbeitgeber zu schaffm . —
Der Referent der Kommission motivitte , nach einem dem Reichs »
tage vorliegenden Bettchte , diese Auffassung im wesmtlichm in
folgender Weise : „ In vielen industriellm Gegenden seien die
Arbeitgeber in thrm auf Beeinttächttgung der Wahlfreiheit und
deS Wahlgeheimnisse » gerichteten Manipulationen immer weiter
gegangen , so daß vielfach die freie und geheime Wahl
gar nicht möglich sei . Diese durch die Arbeitgeber geübten
Praktiken seien schlimmer und demoralistrender als die Wahl »
beetnfluffungen durch öffentliche Behörden oder Beamte : e «
handele fich dabei oft um die ganze wirthschastliche Existenz
vieler Wähler . ES sei unbezweifelbar ein Eingriff in das Recht
der freien Wahl , wenn Jemand , welcher dm erheblichsten Ein »

Fortsetzung .
AlS Han « de « Saal wieder betrat , fand er dm un «

seligen Hofrath allerding » in einer sehr hohen Transpiration ,
denn er trocknete sich mit seinem Tuch mehrfach die Stirn ,
aber noch immer unverdrossen bei der Arbeit — jedoch
nicht mehr bei Reuter ' » Stromtid . Er hatte da « Platt »
deutsche aufgegeben und mit Hilfe eine « starken Manuskripte «
den Pegasus bestiegen , der ihn , nicht mit klappernden Hufen ,
aber doch ähnlichen Versen , gegen die Wolken trug . E «
war eine Betrachtung über den Tod , die er vortrug , und

Han « kam eben dazu , wie er mit wahrhaft entsetzlicher
Gewissenhaftigkeit die Verwesung der beigesetzten Leichname
schilderte .

Vor ihm , etwas zurück von den Uebrigen , faß der
alte Oberfllieutenant , den Kopf gesenkt , die Augen ge »
schloffen : aber Niemand achtete auf ihn , denn Grausen
hatte die Hörer erfaßt .

Als Hans vorsichtig hinter dem Stuhle de « Oberst »
lieutenant « hinweg wollte , um hinüber zu gehen , wo er
Rauten stehen sah , der mit stoische « Gleichmuth Alle « über

sich ergehen ließ , bemerkte er , wie er sorgsam da « Terrain

sondirte , unter dem Stuhle de « alten Klingenbruch , aber
etwa « nach hinten geschoben , eine gestickte Fußbank , die ihm
genau so aussah wie neulich die musikalische . Er warf de »
Blick umher . Niemand achtete auf ihn , und in einem An »

flug von wahrhaft teuflische « Humor schob er langsam
seine Fußspitze vor , drückte fest damit auf da « Polster ,
zog dann den Fuß rasch zurück und hatte sich schon
wenigstens fünf oder sech« Schritt davon entfernt , so daß
nicht der geringste Verdacht auf ihn fallen konnte , als da «
Mittel wirkte .

War er selber aber auf da » „Heil Dir im Siegerkranz "
gefaßt gewesen , so überraschte ihn die Fußbank jetzt mit

„ Oh seht , wie herrlich strahlt der Morgen
Hier am Gestad ' , nach trüber Nacht — "

„Entsetzen faßt und Grausen packt mich an . " las der
Hofrath - „ Der weiche Körper noch vor kurzer Frist . . . "

„ D» dtddel dr diddel , besteigt den Nachen ohne Sorgen, "
sang die Fußbank .



flul auf Vit L bensstcllung vieler Wähler h- ib ?, entweder die -
selben direkt zwinge , einen bestimirlen Wahlzettel abzugeben ,
oder unter autdruckHiem oder stillschwrigendem Hinweise auf
seinen Ei - flaß fie auffordere , bestimmte Wahlzettel abzugeben .
ES sei ferner ein Eingriff in das Recht der geheimen Wahl ,
wmn derselbe zugleich Mittel und Wege schaffe , um
die Abgabe solcher Wahlzettel zu kontroliren . DieS
gelte ganz besonders von den großen Arbeitgebern und
deren Angestellten in den Jnduftriebezirlen . Die zu
besorgenden Nacktheile beständen namentlich bei den in der
Montan - und Hüttenindustrie beschästigten Arbeitern darin , daß
fie entw ' der in gefährlichere Arbeitsstellen verlegt , oder in ihrem
Verdienst beeinträchtigt oder gar auS der Arbeit entlaffm
würden . Der Wahlkreis Bochum sei nun ein hervorragender
Montan - und Hüttenindustciebezirk . Thatsache sei , daß Arbeiter ,
welche von einem der dortigen Werke entlaffm werden , in dar -
tiger Gegend nur mit größter Schwierigkeit oder überhaupt
nicht mehr weitere Arbeit gefunden hätten . Es sei öffentliches
Geheimniß , daß mtweder die Entlaffungsscheine mit gewiffen
verabredeten , kaum merklichm Zeichen versehen seien , oder daß
die Werkbefitzer oder deren Angestellte durch ilorrespondenzm
betreffs solcher abgelegter Arbeiter , welche nach Abrede auf den
anderen Werken nicht wieder aufgenommen werden dürften ,
auf dem Laufenden stch erhieltm . Die Entlaffung führe
namentlich dann zum Ruin d« S Arbeiters , wenn derselbe , was
dort häufig vorkomme , ein kleines Eigenthum in der Rahe der
Werke befitze ; werde er gezwungen , in ferner belegenen Gegen -
den Arbeit zu suchen , so verliere dieser Besttz für ihn seinen Haupt -
werth . Von einer Freiheit der Wahl und bezw . von dem Ge -
hcimniß der Wahl könne bei den dort geübten Wahlpraktiken keine
Rede sein . Daraus ergebe fich , daß der Wahlakt in solchen Bezirken ,
in denen eine solche Einmischung der A beitgeber oder ihrer
Angestellten nachgewiesen werde , nichtig sei und daß . falls
solcher Bezirke eine erhebliche Anzahl sei , unter Umständen der
Wahlekt des ganzen Wahlkreises kasfirt werden müßte . " —

Der Bericht bemerkt , daß eine Abstimmung über diese Auf -
fassung deS Referenten nicht stattgesunden habe . Die Beschluß -
faffung der Kommisston kann erst erfolgen , wenn daS E- gebniß
der geforderten Erhebungen und damtt amtliches Material
darüber vorliegt , ob die Karikatur einer freien und geheimen
Wahl , welche der der Kommisfion vorliegende Wahlp�oteft
zeichnet , den thatsächlichen Voigängen entspricht . — Diese Vor¬
gänge in Bochum liefern wieder auf ) Deutlichste den Beweis
für die von uns wiederholt ausgesprochene Behauptung , daß
es unter den heutigen Zuständen ganz unzutreffend ist , aus
dem Stärkeverhältniß der Parteien im Reichs : age eine mt -
sprechende Schlußfolgerung auf die Gesinnung der Wähler zu
ziehen .

Der Mittelrheinische Aabrikantenverei « hat in seiner
letzten Versammlung bereits Srellung zum Arbeiter schütz -
gesetz genommen . Folgender vom VereinSoorstande bean¬

tragte Beschluß gelangte einstimmig zur Annahm� : „ Der
Mtttellheinische Fabrikantmveretn hat grundsätzlich gegen die

Tendenz der dem Reichstage vorliegenden , die Herbeiführung
eines wirksamen ArbeiterfchutzcS bezweckenden Anträge eine

Einwendung nicht zu erheben und spricht fich insbesondere :
a sür einen thunlichsten Ausschluß der Sonntagsarbett der

Frauen , wie der Beschäftigung schulpflichtiger Krnder unter

14 Jahren ; b. sür eine möglichst weitgehende Beschränkung
der Nachtarbeit der Frauen auS . Mit Rrickstcht auf die vitalen

Jntereffen deS ArdeiterstandeS an der Beschränkung der Sonn -

tagSarbeit , wie der Kinder - und Frauenarbeit im Allgemeinen
glaubt indcffen der Verein , daß eine mög' ichst umfaffende
Enquete anzustellen und hierbei Arbeitgeber wie Arbeiter
der verschiedenartigen Industriezweig « eingehend zu hören
seien . Die Fests - tzung eines Maxlmalarbertstagcs für er -

wachsene männliche Arbeiter scheint dem Verein nicht im

Interesse des ArbeiterstandeS gelegen , doch dürfte auch diese

Frage rn die anzustellende Enquete einzubegreife . - . sein
" —

Die Herren sprechen fich natürlich sehr gewunden und vorfichlig
auS , immerhin ist eS aber bemerkmswerth , daß fie grundsätzlich
gegen den Arbeiterschutz nichts einzuwenden haben . Noch vor

einigen Jahren wurden in diesen Kreisen derartige Forderungen
als Utopien betrachtet und für undurchführbar erklärt . Es ist
also thatsächlich ein kleiner Fortschritt zu verzeichnen u . d dieser
resultirt aus der unermüdlichen Agitation der Arbeiter für die

Durchsührunp obiger Forderungen . Die Nothwendigkett und

Durchführbarkeit wagt man , wie vorstehende Resolution zeigt ,
selbst in Fabrikantenkreisen nicht mehr zu bestreiten , die Be -

hauptung , daß der Maximalarbeitstag nicht im Interesse der

Arbeiter liege , entbehrt selbstverständlich der Richtigkeit und

ist auch in der Resolution nicht posttio ausgestellt .

Schweiz .
Der früher in Genf erschienene , kü- zlich nach Paris über -

gefiedelie „ Revolte " , ein anarchistisches Organ , publizirte in

seiner neuesten Nummer in eitenao ein vertrauliches , vom

Chef des Postdepartements , Wellt , unterzeichnetes Rundschreiben .

Dosselbe ist an alle Poststellen und Telegraphenbureaux ge -

richtet und werden dieselben aufgefordert , dem eidgenö ' stschen
Generalanwalt Müller und den beiden UntersuchungSUchtem

jeden Aufschluß zu ertheiien , den fie anläßlich der strasrecht .

„ Gesund und kräftig und ein Scheusal dann , an dem

der Wurm in Wollust grerig frißt . " sagte der Hofrath .

„ Und trotze ' kühn der Wogen Macht .
Doch führ ' Dein Schifflein klug und weise . "

Die Fußbank hatte gesiegt , denn selbst der Vorleser

war stutzig geworden und horchte hinüber , und Alle » wandte

erstaunt den Kopf dem unglücklichen Oberstlieutenant zu ,

der ahnungslos über der Barkarole fortschlief .
„ Kamerad , vlaudre nicht — Kamerad , plaudre nicht
Und wirf Dein Netz mit Vorsicht leise I

Kamerad , plaudre nicht !
Dem Meertyrannen gilt die kühne Jagd , dideldum di ,
De « Meertyrannen gilt di « kühne Jagd — "

Luutenant von Wöhfen stand glücklicher Weise neben

ihm und stieß ihn an ; der arme Kimgenbruch wachte auch

augrnb' . icklrch auf , sah aber bestürzt alle Blicke auf fich ge -

wandt und hörte dazu unter seine « eigenen Stuhle da «

hellklingende Nachspiel : . Di deldiddel di dum — di — rc . " ,

da « wie mit Glockenklängen durch die Todtenstille de «

�aber' ba« war doch zu viel für die LachmuSkeln de »

jungen Volke «, da « sich lange nach einer Unterbrechung

dieser wirklich schauderhaften Verse gesehnt . Der Anblick

de « Oberstlieutenant «, der jetzt mit einem ganz verdutzten

Geficht seitwärts unter seinen Stuhl schreite , war zu über -

wältigend . Erst begann ein lerseS , noch halb versteckte »

Kichern , dann aber ließ fich der Strom nrcht länger zurück -

dämmen . Man konnte natürlich nrcht ander « denken , al «

daß der alte gemüthliche Oberstlieutena ° t im Schlafe auf

die Spieldose getreten habe , und ein laute «, fröhliche « Ge -

lächter füllte den Saal . . .
In diesem Augenblick trat Schaller , sehr erstaunt über

die Heiterkeit , in die Thür , hörte aber kaum durch erne

momentane Pause die vergnügte Fußbank , welche schon rm

zweiten Vers ganz ruhig fortleierte : „ Sind List und Murh

mit Euch im Bunde " , al « er auch i « Nu begriff , wa « hur

vorgegangen . Der Hofrath war aufgesprungen und stand ,

in der rechten Hand sein Manuskript , wie «in zürnender
Gott vor dem kleinen Tische und zwischen den Lichtern .

( Fortsetzung folgt . )

llcben Untersuckmng gegen die Anarchisten über den Post - und
Telegraphenoerkehr gewisser Personen verlangen . DaS Zirkulär
ist vatirt vom 10. März 1885 . Wie der „ Bund " mittheilt , ist
daS Schreiben in der That echt und offenbar von einem Post -
oder Telegrapbenongestellien den Anarcbisten ausgeliefert war -
den . — Der Bundesrath hat die Verbreitung der „ Revolte " in
der Schweiz verboten . "

Frankreich .
Die Euezkanalkommission hat am Dienstag eine

Plenarversammlung gehalten und die Unterkommisfion in Stand
gesetzt , ihren Vorarbeiten die endgittiae Form zu geben . Die
Unterkommisfion hielt am Freitag Sitzung und erzielte über
die erste Adcheilung deS Programms ein vollständiges Ein «
vernehmen , nämlich über daS Verbot der Blockirung deS Suez -
kanals durch kriegführende Mächte , über dm Durchgang von
Kriegsschiffen zu allm Zellen , über die Egypten auferlegten
militärischen Verpflichtungen , in Folge be er keine Festungs¬
werke am Kanal angelegt werden dürfen , über die Unverletz¬
barkeit des Kanals von Jsmaila für die Trinkwafferlieferuig rc. ;
über alle diese Punkte herrscht Einomrehmen . Es bleibt jetzt
noch übrig , über die zweite Abtheiluna des Programms fich zu
einigen , welche die Anträge über die Rechte ves Kanals gegen -
über Egypten und der Türkei , die Zentral - und UeberwachungS -
fragen betrifft . Die Uederwachung wird vorausfichtlich ven in
Kairo restdirenden dip ' o natifchen Agmtm und Generalkonsuln ,
die zu diesem Zwecke besondere Vollmachtm erhalten , anver -
traut werden .

— In der Angelegenhett wegen de « „ BoSphore
Cgyptien " ist zwischen England , Egypten und Frankreich
das folgende Arrangement veretndart worden : Nubar Pascha
stattet dem diplomatischen Agenten Frankreichs einen offiziellen
Besuch ab ; Frankreich läßr die Reklamation in Beireff der
Bestrafung der Beamten , welche den Befehl zur Unterdrückung
deS „ Bosphore " ausführten , auf fich beruhen ; die Ausübung
deS PreßgesetzeS in Egypten wird Gegenstand sofortiger Ber -
Handlungen ; die Buchvruckeret und daS Bureau deS „ Bosphore "
werden unverzüglich und bedingungslos geöffnet .

Großbritannien .
Unter den Auspizien der Arbeiter - FriedenSgesellschaft fand

am Sonntag in Neumeyer Hill Bloomsbury . ein enlhrfinsti -
sches Meeting « on Vertretern der Arbeiter statt , die Gewerk -

vereinen , Klubs und anderm Organisationen angehörm , um

gegen daS System , „fast mit verbundenen Augen einen Kredit
von 11000000 Pfv . Sterling " zu dewilligen , Protest einzu -
legen und den Vorschlag zu unterstützen , daß die Streitfeaze
mit Rußland einem Schiedsgerickte überwiesen werden sollte .
Als die einzige Macht in der zioilrstrten Welt , an welche stch
die Regierung wegen einer schiedsrichterlichen Entscheidung
wenden sollte , wurden die Vereinigten Staaten bezeichnet . ES
wurde beschloffm , eine die Änfichten des Meetings verkörpernde
Resolution , die einstimmig angenommen wurde , dem Premier -
minister telegraphisch zu übermittln . Bekanntlich ist der 11
Millionen Kredit vom Unterhause gleichwohl ohne Einspruch
bewilligt worden .

— Nach einer Depesche deS GrenzkommiffarS Luwsdm

find die Russen nach Meruschack , 20 Merlen süvlich von Pmd -
scheh , vorgrlückt . Der englische „ Standard " demerkt zu dieser

Thatsache : In diesem Falle kann von einer afghanischen Her -
aussorderung oder von einer militärischen Nothwendigkett nicht
die Rede sein . Die Aktion ist ein offener und unverhüllter Ein¬

marsch in afghanische « Gebiet und scheint besonders gewählt

zu sein , um zu zeigen , daß ein weitere « Mißverständnrß nicht

möglich ist . Et ist ein wohlüberlegter Bruch eineS förmlichen
Vertrage « und eine offenbare Verletzung von Versprechungen
und Verficherungen , welche die russtsche Regierung selbst ge -
geben hat — Der Premier Gladstone erwiderte auf eine An -

frage im Unterhause , der Regierung sei von Rußland keine

Vorstellung wegen der B seyung von Pott Hamilton zuge -

gangen . Von der Verpflichtung , Herat nicht zu besetzen , sei

Rußland nicht zurückgetreten .
— In Warminster find zwei Personen verhastet worden ,

die in dem Verdacht stehen , den Versuch gemacht zu haben , das

dortige RathhauS in die Lust zu sprengen . Zwei weitere Per -

sonen wurden unter dem Verdacht der versuchten Sprengung
der Kathedrale in Salitbury verhaftet . Man glaubt , daß
sämmtlicke Verhaftete einer Bande von Dynamitarden ange¬
hören , die feit längerer Zell die Provinzen unficher gemacht
bat . — Die Verhandlungen gegen die der Urheberschaft der

Explosion im Tower angeklagten Jrifch - Amerikaner Cunntng -
ham unv Button find auf Ansuchen deS VeriheidigerS bi «

zum 11. Mai vertag ! worden , um der Vettdetvigung Zeit zu

5
eben , aus Amerika nicht weniger al « 250 Entlastungszeugen
erüderzufchaffen .

— Wie der „ Observer " erfährt , ist die große italienische

Panzerfregatte „ Dandolo " von der britischen Regrerung käuflich
erworben worden .

Amerika .
Der Sieg des Generals Middleton über die Farbigen

unter Ritt hat sich nicht bestätigt . Der General setzt seinen
Marsch auf BatoucheS , der Hauptstellung Riet ' s , fort . Die auf

148 Gesucht und gefundeu .
Roman von Dr . Dux .

( Forsetzung . )

Dann fuhr sie sott mit einem Ausdruck , der ihm durch
die Seele ging :

„ Mein Vater ist nicht schuldig ! "
„ Ich weiß e » I " rief Fritz. „ Ich kenne die Lebe » « -

geschichte de « Grafen , eine der edelsten , die man fich nur

zu denken vermag . "
Agathe hatte fich aufgenchtet ; den Oberkörper halb

vorgebeugt , schien sie gegen jeden feindlichen Gedanken , der
sich aus ihren Vater richtete , protestiren zu wollen . Al «
fie aber hörte , daß Fritz selbst ihn vertheidigte , beruhigte
sie sich. Sie bedeckte ihr Geficht mit den Händen und ein
Thränenstro « erleichterte ihr schwer bedrücktes Herz .

„ Wer möchte die eitlen Truggestalten de « Wahnsinn «
— hier , wie «S mir scheint , mit Somnambulismus ver -
Kunden — für Wirklichkeit hallen ? " fuhr Fritz fort .

„ Sie haben recht , mein Herr , da « halte ich auch da -
von . . . Verztthen Sie , ich hätte gleich daran denken

sollen , daß sie ein Mann von Ehre sind . "
„ Ich bitte Sie inständigst , beruhigen Sie sich . "
„ Nein, " sagte fie , „lassen Sie mich weinen ; diese

Thränen erleichtern mem Herz . Ich habe seit zehn Jahren
so unaussprechlich gelitten , so tief , so schmerzlich. Diese »
Geheimniß , mit dem ich mich so lange allein umhertrug ,
erdrückte mich fast ; ich wäre gestorben , wie « eine Mutter .
Da « Schicksal hat e « ander « gewollt . . . . O, ich hätte
nicht den Math gehabt , »ich einer Menschenseele mitzu -
theilen , auch Ihnen nicht , Herr Doktor , nein , ich hätte e «
für die Verletzung erner heiligen Pflicht gehalten ; ich wäre
eher gestorben , al « daß ich' « gethan hätte . . . Doch jetzt
muß ich zur Rechtfertigung meine » Vater «, zur Ehre unserer
Familie Alle « erzählen . Herr Doktor , lassen Sie mich . . . "

Sie konnte nicht weiter sprechen , Schluchzen erstickte
ihre Stimme . — ■—

Endlich erhob sie den Kopf , trocknete die von Thränen
überströmten Wangen , stützte die Wange auf die Stuhllehne

den steilen Ufern verborgenen indianischen Scharfschützen
ursackten viele Verluste unter den Truppen . Zwei Adjutaum
des Generals Middleton wurden verwundet und eine w

drang durch die Mütze des Generals . Die Vorhut von Oda*
Otter ' « Exoedition unter Oberst Herchimer , bestehend w
Kavallerie und berittener Polizei , kam gestern in Batrleford a

und brachte der Garnison Entsatz Die Indianer verlassen
Nachbarschaft . Die nach Edmonton unterwegs befindlifl »
Truppm baden die Verbindung mit diesem Platze wieder h?
gestellt . DaS Schicksal der Männer , Frauen und Kinder , &

von dem Indianerhäuptling „ Big Bear " in Fori Pitt 8»

fangen gehalten werden , flößt fortgesetzt große Befaf
niß ein .

_

K o k a l e s .
a. Da » in diesem Jahre frühe Aufkeime « « ad

starke WachSthum deS Getreides sowie der Feldfrüchte s»
den Lanvwirlhen zettiger als sonst Veranlassung gegeben, »
Eigenthum auf dem Felde gegen Hagelschaden zu verfild«!
Hierzu tragen auch die Hinweise der zuständigen Behörden� -
daß die säumigen Landwitthe auf staattiche Beihilfe nW *
rechnen haben , wenn ihre Becker bezw . deren Früchte �
Hagelschaden vernichtet werden sollten . Trotz alledem güN,,
noch immer eine Anzahl von Grundbefitzern , welche o #
nicht zur Hagelversicherung zu bewegen find . Sie sage » �
daß ste das an Prämie ersparen , was ein wirklich eimnil�
tretender Hageschlag kosten würde . In diesem Jahre f # ?
die Landleute mit Rückficht aus die srühztttige httße

. Interesse « n minen
deren eS namentlich in der Umgebung von Berlin viel « ( T.
zu wünschen , daß dai gegenwattige Wetter keinen
erfährt . WaS die Gattenfrüchte , daS Obst , betttffr , so
die besten Hoffnungen aus eine gute Ernte berechtigt . �

jetzt find keine Stürme eingetreten , welche die vollen
von den Aesten schütteln und auch die Verheerung durii
selten ist keine unverhältnißmäßig große .

. g. Von den umsangrerchen Arbeiten an derOr ««�
brücke giebt die Zeildauer einen Bcwei « , seit wann derei**
denselben gearbeitet wird und daß an eine Feriiastellung
selben vor Pfingsten nicht zu denken ist . Die Arbeite «
bi » jetzt so weit gediehen , daß mit der Anbringung vereis«
Konstruktion , aus welcher die Balken und die miulere h
bahn bestehen toll , in diesen Tagen begonnen wird . '

Mauerwerk für die Granttblöcke , aus denen die Träg *
liegen kommen , ist vollendet . Der schwierigste Thttl des .
betten steht noch bevor . Man ist der Anficht , daß #«; ,
künstige «onstrukiion der Brücke auf eine lange R # "
Jahren hinaus den Anforderungen genügm wird ,
dopptlzeleistger Pserdettsendahn - und der sonstige
Wagenverkehr an eine Brücke stellt . ES wäre dies aiw,

Interesse des Fährverkehr » selbst sehr zu wünschen , da *2
durch die fortgesetzten RenovirungSardeiten an der C« ®
drücke stark gestört wird .

Die „ Tante Voß " kann übrigen « recht giftig ,
' "S*

Sie schreib ! nämlich : „ Wir ersehen aus dem „Derttick- *!
Matt " , daß eS fich über die Kulturmisston der Kartoff«*-

'

welche die „Voff . Ztg . " vor einigen Jahren eine S " ie
Attikeln veröffentlichte , hinlänglich insormirt hat . %
aber weniger erbaut find von der Kulturmisston deS K
spirituS und der Svitttusmagnaten , das gefällt dem
Tagebl . " nicht . Wir wollen ihm da « Gtbeimniß oML
Die verheerenden Wirkungen de « Karl » ' ,�
spiritu « werden unS täglich aus den Sfj' . lt
deS „ Deutsch . Tagebl . " in ihre r abschr� ! . . !
st en Gestalt so offenbar , daß wir f ch ' "
wegen und um der Menschlichkeit will « Vi )
davon ob stehen dürfen , unseren Kaw » ' . .
die Einschränkung der SpirituSbrtN
fortzusetzen . Auch werden wir , nachdem die » .
ihre Kulturmisfion für die Landwitthschaft erfüllt hat, "

wie vor für kernen Nachtheil für die Volkswohlfahrt
wenn die Vollsernäherung durch die Kartoffel in ven«.
abnimmt , al « die Kultur der Flttschnahrung und die »

nährung durch dieselbe wächst . " I
b. Et « Bubenstreich gegen die Presse . „ Gute Sr

haben stch den „ Witz " gemacht , die Geschickte von vev ,
lontce eines Mehlkutscheri mit einem Pionier - HauMF
erfinden , um an einem Berichterstatter ihr Müthcken
Die Dummheit der Anstifter übertrifft noch ihre RiäjS
keit , da fie nicht zu wissen scheinen , daß fie als die h
einer Lüge mit verantwortlich find . Denn an der ganze».
ist keine Silbe wahr . Sie war nur so hinterlistig owM »
daß selbst ein Bettchterstatter . der 21 Jahre in setnei»- '
fungirt , ohne fich je ttne Anklage zugezogen zu haben,

»

gründlicher Examinüung der angeblichen Augenzeugen K
hielt . Alle raffinitt erfundenen Einzelheiten spräche ? L
innere Wahrscheinlichkeit der Erzählung . Und do » n

und ließ den Kopf auf dem Arm ruhen . Sie 5�
Augen auf daS Frauenportrait , welche « an de*

hing und hob mit langsamer , wehmüthiger S» ' »

sprechen an .

Achtundzwanzigste « Kapitel .
„ Wenn mein Sinnen sich in die Bergange »«iliert , in meine ersten Jugendträume zurückkehtt, " fJ

Komtesse Agathe ihre Erzählung , „so steht « « ' L
vor mir . Sie war eine große , bleiche , schweig!�
scheinung , noch jung in der Zeit , von der ich m
kau « dreißig Jahre alt , doch hätte « an fie fast
halten können . Weiße » Haar umgab ihre Stint -
Eindruck tiefen Denken « und tiefe , Trauer tw

fleischlosen Wangen hatten tiefe Falten ; %
brück ihrer Züge war streng zu nennen .
etntn geheimen Schmerz herabgezogenen �

ÖQOCtt ihnen einen fremdartigen Eharakt�' �

rch arme » Kind wußte ja nicht , daß meine
« ar , verstand ja nicht die düstere Schwer «»*?�
Falte « gezogenen Stirn . Die Vergangenheit

�

« » , und ich wußte nicht « mehr von ihr , vre

war da , fie war Freude und F- rohsinn für -

Zukunft — merne Zukunft waren ja « ur
folgenden Tage « . " �

k
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r,e l ' ch wieder , um ihr Ergehen �
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auf ihren alten Platz zurück .

- »diKl . ' iS ' -
„ Meine Mutter steht in « einer Erinnerung
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N. Der Pariser Professor der National - Oekonomie
und der Rechte , Alglave , bestnvet sich geaenwäitig in Berlin ,
Um fich über die zum Wohle der arbeitenden Klaffen ge-
«offenen kommunalen Einrichtungen und Anstalten zu unter -
richten .

, J> Für da » Personal der Stadtbahn war der Bußtag
wuklrch ein Tag der Buße . Alles , waS an Beamten verfüg -
dn war , befand fich im Dienste , und der Schweiß rann ihnen
vom Antlitz . Die Beamten behaupten , fie hätten einen solchen
Andrang , wie am Mittwoch , noch nicht erlebt , so lange die
Stadtbahn im Betriebe ist .

d. Die Spree « nd ihre Ufer wimmelten am Mittwoch
von Menschen , und di « Gastwtrthe und die Dampfer hatten
chren Erntetag . Die Preisherabsetzung hat der Gesellschaft
offenbar keinen Schaden gebracht . Ihre sechs großen Dampfer
waren beständig auf der Tour und konnten doch kaum den
Andrang bewältigen . Eine Fahrt bis Köpenick bietet aber
fetzt auch eine Reche fesselnder Bilder . DaS mannigfache Grün
des jungen Laubes , welches die Ufer umrahmt , der Blüthen -
Mnee der Gärten und das fröhliche Gewühl in den zahlreichen
Restaurants am Ufer hüben und drüben feffeln beständig das
Auge . Die Fiühlingslust wirkt wahrhaft erftisckend und man
fühlt förmlich , wie fie die Lungen weitet . Und nun daS
Leben auf dem jetzt tief blauen Strom , der fich bei dem hohen

Wasserstande sehr stattlich präsentirt . Unsere Ruder - und
Segelflotte nimmt in wahrhast imposanten Dimensionen zu.
« on Berlin biS Köpenick war auch nicht ein Fleckchen von
Ruderjollen, Renn - und Segelböten frei . Alle find fie zum
v' Uhjahr auf das Stattlichste aufgeputzt worden . Selbst

p- amen sah man in kleidsamer Matrosei tracht dem Ruder -
tport obliegen . Am Stattlichsten nahm fich der Achtriemer des
illul aus . Die Segler aber schössen bei dem strammen Nord -
oüwind pfeilschnell den Strom hinauf und hinab, ? daß die
Millen vor dem Bug hoch aufschäumten . ZBM» zWzM�WUÄ

� Einer der es noch weit brinM�kännI Dreihundert
xiarl werden für die Ergreifung eines 17 jährigen Laufburschen

Hugo Lencher aus Leipzig , mittelst Säulen Anschlages
B' botin . Der Bursche hat fich bereits einer bedeutenden

Mttschiagung , sowie einer Urkundenfälschung schuldig gemacht .

�urn vermuthet , daß er fich nach Berlin gewandt habe und
" ' hmt ihm einen ausgeprägt sächsischen Dialekt nach .

a, Da » Konzerthaus hat gleich vielen älteren Häusern
Lwirns eine bewegte Vergangenheit hinter fich und manche
wunderbare Wandlung erlebt . DaS Vorderhaus , dessen Bau «
« n verräth , daß eS auS weit hinter uns liegenden Zeiten
llammt , besaß in den vierziger Jahren einen großen , geräumt -
ßsu Hof, der fich hinter den drei Grundstücken 47 , 48 und 49

Jtnzog , Auf ihm stehen die heutigen Konzertsäle . Der da -
Lolige Besitzer , ein Herr v. W- , wußte den großen Hof , dem
drangen der Zeit nachgebend , in bester Weise für fich auSzu -
Nutzen . Herr Schreier , eine seiner Zeit sehr bekannte Persön -
«chkett Berlins , errichtete auf dem Hof ein Affentheater ; er
wachte sehr gute Geschäfte ; sein Theater war das Eldorado
?uer Kinder . Genau wie beute bei Brökmann , wachten dort
ow großen und kleinen Vierhänder ihre Scherze . Nachdem der
würdige Direktor dann seinen Kitten wieder flott gemacht und
wtt seiner „ Schmiere " nach einer anderen Weltstadt gezogen
war , that fich auf demstlben Räume ein ZirkuS auf , in dem

letzt so berühmte Direktor Renz seine erst - n Lorbeeren in
erwarb ; abermals war ein Jahr vergangen , da zogen

Wvllschläger und Renz als Kompagnons von der Leipziger
Wttfte 48 nach dem Dönhostplatz , auf dessen Mitte fie mit
£° %Uicher Erlaubniß einen ZrrkuS errichten durften . Wie hat
Pw Berlin seil dieser Zett verändert ! Kurze Zeit nachher ließ

bekannte Thierdändiger Kreuzderg den Hof in eine Me -

Merie verwandeln ; er erstellte die Menge , die Großen und
?>ttnen , mit seinen wilden Thttren , mit den Löwen , Tigern ,
Günthern und sonstigen schauwerthen Geschöpfen ; das Haus

bau . � W war Tag aus , Tag ein erfüllt von „ wüsten -

Infi . . Geschrei und Toben . Als Kreuzberg den Hof ver «

�tien haite , verstinerte fich derselbe bedeutend . Professor
? vir , der berühmte Magiker , der Bellachini der vierziger
�uhre , ließ daselbst seinen Zaudertempel errichten . Becker war

"ll feiner und gewandter Prestidigitateur . Im Jahre 1847
fimg er fort , und bald darauf wurde ein „egyptischer Brüt «
Ofen " aufgestellt ; mit Staunen sahen die Großen und Kleinen ,
wie die jungen Hühner und Gänse aus dem Ei krochen und

vergnüglich auf den Tischen umhersprangen . Der Zudrang >u
diesem Institut war sehr groß ; doch nicht lange sollte der
- - Egypter " am Ruder bleiben . DaS Jahr 48 verdrängte ihn ,
Und es schien , als wäre das HauS Leipzigerstraße 48 ausge
llvrbe ». Ader nur kurze Zeit . Die Stätte , auf der oft Beb
M gellatscht worden , wo ehedem künstlich Gänse ausgebrütet
worden , wurde ein Klubhaus errichtet und beherbergte außer
vnde . en Vereinen den demokratischen Frauenkiud . In diesem
Houje hielten die bekannten Brüder Bauer ihre Reden ' an
Weren Abenden aler tagte der demokratische Frauentlub ,
Wen Vorfitzende, Frau Marheimke , Lucie Lenz und Louise
Won polilrsche Gleichberechiiaung der Frauen mit den

Männern verlangtm . Der Herbst deS genannten JahreS machte
hiermit ein Ende ; das Klubiokal wurde still und diente schließ -

Wen Kiuderjahre » wie ein Bild deS Schmerze « vor mir ;
' °rt ist sie ! «
jk Agathe deutete mit der Hand auf da « Bild an der
%nb ,

. . „ Das ist sie l Mein Vater glaubte , daß ihre Krank -

M sie so aussehen gemacht habe ; nein , nicht ihr « Krank -

sondern dieses schreckliche , wüste Geheimniß hat fie so
«" «sehen gemacht . — Seh - n Sie das Bild dort , und be -
«achten Sie die Züge . «
i Fritz hatte wohl zuweilen das Bild dort gesehen , m-
Wen jetzt erst gewann es Interesse für ihn . Cr betrachtete

aufmerksam. Da « Portrait hatte wahrlich etwa » Grauen «

. Wegendes . Da « blasse Antlitz streng und kalt , und in den

t ' ; ' " Augenhöhlen die starren , glühenden Augen , eine

Achtbare Vereinigung von Stolz und Schmerz in diesem

Fritz betrachtete da « Bild einige Minuten schwei «
" ni > dachte bei sich selbst :vuty « Vt \ juy | " V| * •

- - Wie sehr muß diese Fiau gelitten haben I '

Agathe s «) r fort :
G . " Wie und zu welcher Zeit meine Mutter die schreckliche
- /Wckung gemacht hat . weiß ich nicht ; wohl aber weiß

" aß si. die wunderbare Anziehungskraft der schwarzen

t £ b' « Zusammenkünfte im Donaldthurm , Alle «, Alle «
6tP nn her ßBtenbafttnfeit « einesSre zweifelte nicht an der Ehrenhaftizkeit meine «

« ow a. b,r sie härmte sich ab und starb langsam dahin ,
ich dahinfi erden werde . " . . .

« ehmütbig den «opf�m w Hand , den

Wort . ? . " " ' . ° uf die ' Lehne" des Sessels gelegt . Er ant -

nicht ; er konnte ihr ja keine Beruh ' gung geben .

ktäfiio „ 1 S' a " �rend ich schlief , von einer e, «kalten Hand

�lm, ergriffen . Ich erwachte . Vor mrr stand
derenm. �' einer Hand eine Fackel trug , M' t d « an «

selbe Arm zusammendrückte , daß mir war , al « ob der -

bedeckt W' " wüsse . . . . Ihr Kleid war mit Schnee
' ' - . Em krampfhafte « Zittern durchflog alle ihre

lich einem AuktionskommiffariuS alt Pfandkammer . Zu der
Zeit hatte ein gewisser Hollwell im Vorderhaase eine Bier -
ttube ; der kam auf den Gedanken , auf dem Hofe ein Balllokil

zu errichten . Das Konzeethaus in seiner heutigen Gestalt und
Schöie ließen die Gebrüder Medding im Jahre 1867 von den
Baumeistern Wesenberg und Mayer errichten . Seit dieser
Zeit dient eS ohne Unterbrechung dem Apollo MusageteS zum
Aufenthalt .

N. Ungetreuer Kasseubote . Ein bei dem Banquier C.
Unter den Linden angestellter Kassenbote , welcher das ganze
Vertrauen seines Chefs besaß , sollte am vergangenen Montag
5000 Mk . zur Post bringen , zog es aber vor , diesen Betrag
nicht abzuliefern , sondern denselben mit seiner Angebeteten in
verschiedenen öffentlichen Lokalen zu vergeuden . Bei dieser
Gelegenbeit erzürnte er fich mit derselben und die Folge davon
war , saß die Geliebte ihren Biäutigam bei seinem eigenen
Prinzipal denunzirte und obendrein von demselben für diese
Anklage eine Belohnung von 300 Mark erhielt . Der unge -
treue Kassenbote , welcher in guten Verhältnissen lebt und ein

Vermögen von einigen Tausend Thalern fich erspart hat , ist
auf Antrag des Banquier C. in Hast genommen worden .

a. Der verhängnihvolle Abschtedstrunk . Ein Kutscher
hatte vor einigen Tagen , am Nachmittag , seine hiefige Dienst -
stellung verlassen , um eine neue in Friedrich - berg anzutreten .
Vor seinem Weggange hatte er schon einen Abschtedstrunk zu
fich genommen , welcher ihn in einen angetrunkenen Zustand
versetzte . In diesem Zustande begab er fich mit seinen sämmt -
lichen Sachen , die er lheilS auf dem Leibe trug , theils in
einem Handkoffer bei fich führte , zu Fuß nach Friedrichsberg .
Auf dem Wege kehrte er in den von ihm passtrten Straßen
in mehreren Kneipen ein , und er befand fich am späten Abend

auf dem Stralauerplatz , wo er fich auf einer Bank niederließ und

sofort einschlief . Am folgenden Morgen gegen 3 Uhr erwachte
er in halbnacktem Zustande . Nur Hemd und Hosen haben
ihm die Leichenfledderer , die ihn während deS Schlafes über -

raicht und gänzlich ausgeplündert hatten , delassen . Den Hand -
koffer , Rock , Hut , Uhr , Portemonnaie sc. hatten die Diebe fich
angeeignet und waren damtt entkommen . Der Koffer enthiett
zwei Anzüge : einen braunen und einen engltschledernen Jaquet -
Anzug , ein Paar Schaftstiefel , drei Hemden , sowie seinen Mi -

lttärpaß und Führungsatteste . Welche Kneipen er besucht hat
und wie er nach dem Stralauerplatz gekommen ist , vermochte
der Bestohlene nicht anzugeben . Auch weiß er nicht bestimmt ,
ob er fich am Etralauerplatz noch im Besitze deS KofferS be -

funden hat .

Mit klaffende « Wunde « und mit geronnenem Blute be -

sudelt lag gestern , Donnerstag , früh vor dem Hause Weber -

straße 30 auf dem Trottoir eine Frau , welche dort in der

fünften Stunde von Passanten ausgefunden wurde , die stch
ihrer auch annahmen . Nachdem die von Blutverlust völlig er -

schöp ' te und ihrer Besinnung kaum noch mächtige Frau empor .
gerichtet worden war , erzählte fie — dem „ B. T. " zufolge —

mit schwacher Stimme , daß ihr Mann , der in der Nacht be -
trunken nach Hause gekommen wäre , fie mit einem Küchen -
messet so Übel zugerichtet , well fie ihm wegen seine ? lüderlichen
Lebenswandels Vorwürfe gemacht habe . Nähere Untersuchung
ergab , daß die Aermste zwei Stiche in den Hinterkopf , zwei in
den Nacken und einen Stich in die linke Brust davon getragen
hatte . Auf ihre Bitte wurde die so übel Zugerichtete zu ihrer
in der Pallisadenstraße 3 wohnhaften Schwester gebracht . Sie

hatte fich dorihin , nachdem ste ihr Mann so schwer verwundet ,
aus ihrer Elisabethstraße 60 belegenen Wohnung begeben
wollen , war aber unterwegs erschöpft zusammengebrochm und

auf der Straße liegen geblieben , diS man ste gefunden . ES

ist eine 32 Jahre alte Frau , welche durch einen kleinen Handel ,
den fie mit Seife und Bandwaaren auf dm hiefigen Wochen .
Märkten betreibt , ihre Familie erhält .

Polizei - Bericht . Am 28. v. M Vormittags entstand auf
dem Boden deS Vorderhauses Chauffeestraße 13 auS bisher
nicht ermittelter Veranlassung Feuer , durch welches der Dach -
stuhl völlig zerstört wurde . — An demselben Tage Vormittags
waren die Arbetter Hansen und Schinkel bei dem Abbruch des
HauleS Dragonerstraße 2 mit dem Abtragen von Balken be -
schäftigt . Hierbei fiel dem a . Hansen ein Balken auf den
linken Fuß , und erlitt Hansen eine derartige Quetschung , daß
er mittelst Droschke nach seiner Wohnung gebracht werden
mußte . — Zu derselben Zeit stürzte ein vier Jahre alter Knabe
aus dem Fenster ver Lüyowstraße 49 , 4 Tr . hoch delegenm
elterlichen Wohnung auf den Hof hinab und erlitt einen
doppelten Schädelbruch , so daß er in Folge der erlittenen Ver -
letzungen nach kurzer Zeit verstarb . Am 28 . vorigen Monats
Morgens wurde ein Mann an der Ecke der Schleiermacher -
und Pionierstraße von Kiämpfen befallen , fiel zur Erde und

zog fich eine dedeutende Verletzung des rechten Scheitelbeins
zu . Nach Anlegung eines NothverbanveS wurde er mittelst
Droschke nach der Charit « gebracht . — An demselbm Tage ,
Nachmittags , wurde eine Frau in ihrer in der Barulherstraße
belegenen Wohnung erhängt vorgefundm . — Am 28. v. Mts . ,
Abends , wurde in Ver Neuen Hochstraße der dortselbst wohn -
hafte Arbeiter Buchter beim Ueder schreiten deS StraßendammeS
von einem Geschäfts wagen erfaßt und etwa 10 Schritt weit

Glieder , und ihre Augen blickten mit düsterem Feuer unter

ihren langen , weißm Haaren , die aufgelöst ihr Gesicht um -

hingen , hervor . . . E « war meine Mutter ! "

„ „ Agathe , mein Kind, " " sagte fie, „„stehe auf , kleide

Dich an . Du mußt Alle » erfahren , eh« ich sterbe . ""
„ Dann zog sie mich mit sich fort nach dem Donald -

thurm , und zeigte mir den geöffneten , unterirdischen
Gang .

„ „ Dein Vater wird dort herauskomme « , " " sagte
« eine Mutter , indem sie auf den Thurm zeigte , „ „ mit der

Hexe, mit der Wölfin . Zittere nicht , er wird Dich nicht
sehen . " "

„ Und in der That , gleich darauf erschien mein Vater ,

belastet mit jener unheimlichen Bürde , gefolgt von jenem
Weibe . . . Meine Mutter nahm mich auf den Arm , und

ging immer , auf einige Schritte entfernt bleibend , hinter
ihnen her . . . Sie ließ mich die Szene am Schreckensteia
sehen . "

„ „ Bleibe hier , mein Kind, " " flüsterte sie mir in ' » Ohr ,
„ „ Du mußt Alle » sehen , muß Alle « kennen . . . Ich werde

bald sterben . . . Du darfst diese » Geheimniß nicht ver -

rathen . . . Du allein , ganz allein , mußt Deinen Vater

bewachen , wenn er krank ist . . . Du allein I . . . Hörst
Du eS wohl ? . . . Sieh ' , die Ehre unserer Familie hängt
daran . " "

„Endlich kamen wir , geistig und körperlich erschüttert
und ermattet , zurück . "

„ Welch ' furchtbaren Eindruck muß Ihr zarte », junge »

Gemüth durch diesen Anblick erhalten haben ! " bemerkte

„ ES war ein furchtbarer Eindruck, " bestätigte sie.
„ Aber meine Mutter hatte recht . . . Pach vierzehn Tagen
erlag sie ihren Leiden . Sie starb , und hinterließ e » mir ,
ihr Werk fortzuführen , ihrem Beispiele zu folgen . . . Ich
habe diese schwere Aufgabe erfüllt , da » Geheimniß behütet
und bewahrt . . . Ader — welche Opfer hat e « mich ge -

kostet I . . . Sie wissen e » ja , Sie waren ja Zeuge, wie

ich den Wüvschen meine » Vater « entgegentrat , wie ich ihn

zurückwies , wie ich mich sträubte , wie ich seinen Zorn

reizte . . . Ich sollte mich verheirathen ! . . . . Konnte ich

fortgeschleift , bevor der Wagen zum Stehen gebracht werde «
tonnte . Hierbei erlitt Buchter starke Verletzungen in dm
Hüften - In ver darauf folgenden Nacht fiel ein Schiffs -
wächier , als er fich auf einem Bcetlüb - rgang nach einem vor
der Börse liegenden Kahn begeben wollte , ins Wasser , wurde
jedoch , ohne Schaden genommen zu haben , von vorübergehen »
den Personen herausgezogen und begab sich hierauf nach sein «
Wohnung . — Am 29. o. Mts . , Morgens , oersuchte ein Mann
in seiner in der Fürbringerstraße belegenen Wohnung fich
mittelst Revolvers zu erschießen und brachte fich drei
Schüsse in die rechte Schläfe und in die Brust bei .
Die Verwundungen find so schwer , daß er mittelst
Krankenwagens nach der Charitee gebracht werden mußte . —
Am Vormittag desselben TageS wurde in der Spree unwest
der Moltlebrücke die Leiche einer unbekannten , etwa 20 b<3 25
Jahre allen Frauensperson aufgefunden und nach dem Obduk »
tionShause geschafft . — Um dieselbe Zeit fiel ein Schornstet »
eger beim Besteigen deS Schornsteins der Hirsch ' schen Bade »
Anstalt , Schützenstraße 18/19 , aus einer Höhe von etwa drei
Metern herab und erlitt dabei so schwere innere Verletzungen ,
daß er mtttelst Droschke nach seiner Wohnung gebracht wervm
mußte . — An demselben Tage Nachmittags wurde ein jung «
Mann in seiner in der Prenzlauerstiaße belegenen Wohnung
todt aufgefunden . Derselbe soll am vorhergehenden Tage er¬
krankt sein , ärztliche Hilfe jedoch von stch gewiesen haben , wes¬
halb die Leiche zur Feststellung der Todesursache nach dem
ObduktionShause aeschafft wurde . — Um dieselbe Zeit wurde
ein Mann im Kesselhause sein « in der Anklam « straße belege «
nen Fabrik «hängt vorgefunden . — Zu derselben Zeit wurde
ein 6 Jahre alter Knabe , als er in der Schönhausn Allee stch
an eine Droschke gehängt hatte , beim Abspringen von derseldm
von einem dicht folgenden G. fährt zur Seite gestoßen und
erlitt dabei eine Verstauchung d« S rechten Handgelenks , sowie
eine Verletzung der Stirn .

GerirW . Rettung .
Tausend Gulden oder der Tod ! Man kann fich die

Angst d « 76jährigen HauSbefitzerin Frau Franziska Stenko in
Rudolfsheim , Karolinengaffe 17 , vorstellen , als ste am 11. April
dm nachstehmden , unfrantitten , mtt dem Poststempel FünfhauS
versehenen Brief zugestellt nhiett . Der Brief lautete in sein «
orthographielosen Toilette folgendermaßen :

„ Im Jahre 1873 kahm spät Abends ihr He « Genial zu
mir , ich wohnte damals in ein « Kl . Profinzstävtchen N. De .
Er sagte zu mir : Du verhilfst mir zu Geld oder ich ermorde
dich . Ich war überaus dazumal sein Gläubiger mit 1600 fl .
Er sagte mlr , ich soll ihm bei einem Morde
Helsen . Nächsten Morgen war der dottige Wucher « i «
seinem Bette tot aufgefunden und seines Geldes beraubt
worden .

Ihr Mann hatte trieb « Geld und ich reiste ab . Vor 2
Wochen kämm ich wieder zurück und hörte , der Etenko ist schon
vor etlichen Jahrm gestorben , ab « seine Frau hat ein Hau » .
Sobald fie den Brief wndm gelesen haben , so lassen Sie kein
Wort verlauten außer daß Sie nicht zum Opfer fallen . St «
find alt und schwach , haben also nicht mehr lange zu leben .
Wollen Sie nun nicht noch diese Woche st rben , so
sprechen Sie ja kein Wort von dem Brief , sonst erleiden Sie
den gräßlichsten Tot .

Nur eines kann ste retten , der Todt oder 1000 fl .
§ 1. Sobald ste den Brief werden gelesen haben und nur

ein Wort dafon vieleicht gegen die Polizei od « irgend Je -
wandten verlauten lassen werden , find ste bis Sonntag todt .
D « gräßlichste Todt lauert in zwanzig Arten auf ste , ste wer «
den nicht einmal ein GlaS Wasser oder Kaffee drinken könnm ,
wenn fie nicht ihren tot wollen .

§ 2. Wir schwören ihnen , daß wenn Sie nur bei dm
Thor herausgehen werdm , um vielleicht der Polizei die Anzeige
zu erstattm , so wird Ihr HauS in die Luft fliegen und ste dm
tod erletdm .

§ 3. Ich bin jetzt alt und schwach , kaum genesen von
dem am « ikanischm Fieber , also arbeUSunfähtg und brauche
Geld .

Soll ich vieleicht die Anzeige von dem Raubmord ihre »
Mannes und mir im Jahre 1873 machen , vielleicht werden Sie
von Ihren Mann bei seinen Lebzeiten noch manchmal eine
Art von Trau « wahrgenommen haben ? Ei hat eS mir ge .
schrieben , daß war die Reue von dem Raubmotdc .

1000 fl . nur könnm fie retten ! Sie find reich . Legen
Sie Donnerstag Abends Punkt VJO 1000 sage tausend
Gulden in Papin eingewickelt in Ihrem Hause hint « da » link «
Thor , so :

( Hi « befindet fich ein in wenigen Strichen angelegt « Plan
der Thoreinfahtt und die Stelle , wo das Geld deponirt werdm
soll , ist mit einem Pfeil bezeichnet . D « Brief schließt fol -
gendermaßen : )

„ Ich ererbe ihr HauS bewachen lassen , ligt eS nicht punkt
V. hinten so fliegt daS HauS in die Luft und Jhnm wird d «
Hals durchgeschnitten oder fie werdm «schosen oder rergiftet .
Ueberlegen Sie fich . Ich weiß Sie find reich 1000 fl . spürm

einen Fremden in diese » unglückliche Familiengeheimniß mit
hineinziehen ? Mußte ich e» da nicht rerrathen ? "

„ Ich habe widerstanden und entsagt ! Selbst von dm
Personm auf M' Doyuil , di « un » umgeben , kennt Niemand
etwa « von dem Nachtwandeln , als der ZZw« » ,
die treue Seele , bei dem da « Geheimniß bewahrt blieb
wie bei mir selb « . . . Schon « eine Mutter hatte ihn um
meine « Vater « Willen in ' « Verträum ziehen müssen . E «
ist nicht nöthig gewesen , ihm Schweigen aufzuerlegen ; «
könnte für seme eigene Ehre nicht ängstlich « besorgt sei ».
al « für die meines Vater » . . . Es ist zwischen un » nie
hü v ° » fein « Mitwissenschaft gewesen ; au « zart «
Rücksicht für mtch hat er dessen nie erwähnt ; wohl ab «
hat er Alles gethan , um das Geheimniß zu bewahren und
um dte für gewisse Personen damit verbundenen Gefahr «
abzuwendm . Meilenweit ist er über die Schneefläche ge -
wandert , um der schwarzen Hexe Speise und wärmende
Kleider zu bringen , ihr Feu « anzuzünden und ihr irgmd «
wo ein Obdach zuzubereiten . . . Ich weiß , daß « , um
sich dem Schloßpersonal nicht zu verrathen , selb « hungert ,
um daS ihm Verabreichte in ' » Gebirge hinauSzu -
tragen . . . Die Nächte hat « durchwacht , um die Meute
zu hüten . "

„ Da « war mir bekannt, " schaltete Fritz ein . „ Ab «
welche « Interesse hat der Zw « g , daß er die schwarze Hexe ,
die « doch hassen müßte , wenn « ihren Einfluß auf dm
Grafen kennt , schützt und pflegt , mit Kleidern ««sieht , ihr
Schlupfwinkel sichert und dergleichen ?"

„ Da » , Herr Doktor, " antwortete Agathe , „ist nicht
Geheimniß mein « Familie , sondern ein « andern . Jhnm
auf diese Frage zu antworten , habe ich kein
Recht . . . Sie können sich nach dem, wag ich Jhnm
gesagt , vorstellen , wie entsetzlich mir Ihre Erklärung war ,
daß ich nrcht mehr die Krankheil meine « Vaters überwachen
dürfe , daß e « fem Tod fem würde , wmn ich zu der Zeit
seiner Wahnvorstellungen bei ihm f « v « anwesend sein
würde . " '

„ Ich begreife jetzt , weshalb Ihnen das schwere Ueber »
Windung kostete . "

( Fortsetzung folgt . )



fie flicht . Sollte ich vielleicht noch «inen ermorden , wie mit

Ihrem Manne den Wucherer ? Ach nein , früher fliegen Sie
mit samt ihiem Hause in die Lust . Der Tod oder 1000 fl .
Wenn Sie die Anzeige machen , so find Sie ganz bestimmt
todt . Auch zu ihren Dienstboten sprechm Sie nicht 1 Wort ! "

Die alte frrau Stenko hatte glücklicherweise den Muth , dm

Blies bei der Polizeibehörde zu deponiren . Als Thäter wurde
der im Hause der Frau Stenko bei seinen Großeltern mohn
haste 19jährige Graveurgehilfe Rudolf Deimel entdeckt und

gestern von einem Eikenntnißsenat unter Vorfitz des L. - G. - R.

Groß wegen Verbrechens der Erpressung zu vier Monaten
schweren mit Fasten verschärften Kerkers vermtheilt . Weinmd
erklärte der Angeklagte , daß er die Strafe antreten wolle .

P. Eine Mutter wegen Kuppelei , begangen an ihrer
leiblichen Tochter , angeklagt , erschien vorgestern in der Perion
der verehelichien Caroline Rumpf aus Spandau vor den

Schranken der Sirafkammer deS Landgerichts II . Die unter
Ausschluß der O- ffentlich . eit stattgehabte Verhandlung mdigtc
mit der Vermtheilung der auf Grund deS § 18 R. >St . >G. >B.

Angeklagten zu einem Jahre Zuchthaus und Ehrverlust .
Esse « . 24 . April . In der heutigen Sitzung des Schwur .

S
nichts wurde üb « ein Verbrechen verhandelt , daS seinerzeit
i unser « Gegend und weit darübn hinaus großes und berech «

ttgtes Aufsehen erregte . Angeklagt war der Bergmann Bern -
hard Renfing auS Bürendorf wegm Mordes und Mordv. ' rsucbs ,
vnübt gegen die Gendarmm Menzel und Hoffmann . Der
Anklage lag folgender Thatbeffand zu Grunde . Die genannten ,
von ihr « Behörde alS außnordentlich pflichteifrig bezeichneten
Beamten befanden fich am Nachmittag deS 8. Februar auf
einem Patrouillmgange , dn fich bis tief in die Nacht
«mSdehnte . Sie lamm auf demselben gegen 1 Uhr in die
Nähe von Sevinghausen an der von Steele nach Bochum füh >
renden Straße und gingen auf ein Wirthshaus zu, in welchem
fie noch Lichtschimmer bemerkttn , um dasselbe zu durchsuchen . Am

Eingänge deS Seitenweges , der zu dem Hause hinführte , be -

gegneten ihnen drei Personm , der Angeklagte , der Bruder

deffelben , Bergmann Heinrich Rmstng , und Bergmann Theo «
Vor HenkhauS , die anscheinend aui dn Wirihschaft kämm .
Die Beamten knüpften ein Gespräch mit den Männern an ,
wurdm ab « durch die verdächtigen Antworten , welche fie n «
hielten , r « anlaßt , die Leute anzuhalten und nach ihren Namen

zu fragen . Der Angeklagte , wech « ein Lefaucheux > Gewehr
mtt fich führte , hatte fich inzwischen weggeschlichen und war
auf die Straße getreten , wo er von den Beamten nicht gesehen
werdm konnte . HenkhauS , den Menzel gefaßt hatte , riß fich
los und wurde von diesem , der dm Säbel in der Hand hatte ,
vnfolgt . Da krachte ein Schuß — Menzel sank schwer getroffm
nieder mit dem AuSrufe : Ich bin geschossen ! Als der Angeklagte
seinen Bruder noch in der Gewalt des andern Gendarmen sah ,
gab « einen zweiten Schuß ab , d « den Hoffmann in die
Ettm traf . Nun ergriffm alle drei die Flucht ; das Gewehr
versteckte der Angeklagte in einem Etrohhaufen . Menzel , dem
die ganze aus grobem Schrot bestehende Ladung in die Bauch «
hohle gedrungen war , wurde in das Krankenhaus zu Watten -

scheid gebracht , wo er am nächsten Tage starb ; Hoffmann
wurde zwar gehellt , hat aber das linke Auge verloren , da
d « Augapfel von einem Schrotkorn durchschlagen war . Die

AuSsagm der zahlreichm Zeugen bestätigtm durchweg den Inhalt
der Anklage . Hauptzeuge war d « Bruder deS Angeklagten ;
derselbe bekundete , dc. ß « mit seinem Bruder und HenkhauS
in der fraglichen Nacht fich auf den Wefi nach Gelsenkirchen
und Schalke degebm habe , um in einem nördlichen von Schalke

lregenden Walde auf Rehe zu jagen . Auf diesem Wege habe
daS Zusammmtreffen mit den Gendarmm stattgefundm . Ein
ander « Zeuge sagt auS , daß « mit B « nhard Renfing am 15.

Februar auf dem Bahnhof zu Recklinghausen zusammm -
getroffm sei und daß Renfing geäußert habe , er fürchte fich
vor dem Teufel nicht , habe er doch erst vor acht Tagen zwei
Gendarmen todtgeschoffen . In Folge dieser Aeußerung erfolgte
die Verhaftung deS Angeklagten in Herten , wo er Arbeit hatte
suchen wollm - Der Angeklagte selbst leugnet die That , will

auch nicht zugebm , daß für die fragliche Nacht ein Jagdzug
geplant worden sei , und bestreitet , die ihn belastende Aeußerung

gegm den Zeugen gemacht zu haben . Der Direktor des

Zuchthauses in Werden , wo Renfing zuletzt eine mehr -
järige Ettafe verbüßt hat — er wurde « st Mitte

Dezember v. I . aus dem Zuchthaus « mtlaffm — , schildert
den Angeklagten als einen rohen , gewaltlhätigcn Menschen ,
über den häufig Disziplinarstrafen hättm ve hängt werdm

müffen . Nachdem d « Staatsanwalt die Anklage degründet ,
beantragt der Vertheidiger , das Schuldig nur wegen Körper -
Verletzung mtt Todeserfolg bezw . wegen schw « er Körpnv « -
letzung auSzusprechm . Die Geschworenen erklärten nach kurz «
Berathung dm Angeklagtm schuldig des vorsätzlichen und üb « -

legten MordeS und deS vorsätzlichen und üd « ltgtm Mordver¬

suchs und «S «folgte dem Antrag der Staatsanwaltschaft ge -"
Jahrm Zucht -• '

Urthell »

_ . daß er die
Strafe nicht verdlmt ' habe .

Soziales uvü Arbetterbeweguug .

Aussteller
13 938
21779
28 653
42 217
39 508
26 986
50 000

Besuch «
6039195
5 162 330
6 211 103
8 805 991
7 254 687
9 857 625

12 624 100

Z « de « Weltausstellungen . Wenngleich verschiedme
Stimmen laut werden , welch « behaupten , daß daS Interesse
an d « n Weltausstellungen imm « schon im Schwindm gewesen
sei , so sprechen die Thatsachen doch eine andere Sprache .

So zählte
im Jahre die Weltausstellung in

1851 London
1855 Paris
1862 London
1867 PariS
1873 Wien
1876 Philadelphia
1878 Paris

Man steht also hier ein stetiges , fortwährendes Stetgm ,
welches dm sogenannten „ warnmdtn Stimmen " jede Berechti «
gung nimmt . Und wenn auch eine Berliner Welt «
auSstelluna nicht ganz 12 >/ > Millionen Besucher aufweisen
würde , so glauben wir doch fich «, daß dies « Zahl fast ««eicht
werden würde , so daß fich die Bnlin « Ausstellung den

glänzendsten der bisher abgehaltenen Ausstellungen würdig zur
Seite stellen könnte . Besonders at « würde Berlin , daß

doch nun einmal deS Deutschen Reiches Hauptstadt ist , wie wir

schon einmal betonten , einen ungemeinen pekuniären und wirth «
schastlichev Vortheil haben , ganz abgesehen von d « moraUchm
Genugthuung , einmal die Völker der Erde zu friedlichem Weit -

kämpfe in seinen Mauern versammelt zu sehen .
Die Arbeite » » « Hältnisse am Riederrhein find gegen «

wältig sehr schlecht zu nennm . Nicht nur , daß unter dm
Seidm - und Bandwedern große Noth herrscht , auch die Eisen -
arbeite » find zum Theil auf recht niedrigen Lohn gestellt und

die ArbeitZentlaffungen mehren fich . So wird auS Neuwied

gemeldet , daß die „ Sayner Eisenhütte " und die „ Konkorvia "
vor einigen Tagen achthundert Arbeiter entlassen haben ,
weil die Bestellungen nicht so reichlich wie früh « eingelaufen
find . Wenn daS ab « jetzt am grünen ( Schutzzoll . ) Holz ge -
schieht , wie soll ' S am dürren werdm ?

Ans Sachse « schreibt man uns , daß aeaenwärtig ein

Fabrikation Szweig , nämlich die Holzpantoffelfabri -
kation in groß « Blüthe stehe , während fast alleW andern
Industriezweige därniednliegen .

'
Ob die Blüthe gerade dies «

Fabrikation ein Zeichen deS wirthschastlichen Aufschwunges in
etnem Lande ist , muß vemeint werden , da die leichten Holz -
Pantoffeln , die meistmS aus Pappel - und Röst « holz geschnitzt ,
durchweg zum Gehen verwandt werden , anstatt der Led « -

schuhe . Die '
""

schuhe . Dies « Pantoffeln kostm im Durchschnitt 60 —70 Pf .

und halten ziemlich lange . Sie finden die meiste Verwendung
in der Kreishauptmannschast Leipzig , wo im Allgemeinen das
Barfußgehen bei schlechtem Wetter seltener vorkommt , als in
den Gebirgsdistiikicn , woraus zu « sehen ist , daß diese Pan -
toffeln nickt das Barfußgehen , sondern die Lederschuhe v « .
drängen . Also immerhin ein wirthschafllich « Rückschritt . Das
Volk hier in Sachsen wird eben durch die tmurtgen allge¬
meinen Verhältmsse imm « mehr auf ein niedrigeres soziales
Niveau hinabgedrängt . — Blumenfadrikation , Woll -
waaren - und Strumpfwaarenfabrikation find
im Kreise Chemnitz äuß « ft bedroht , da dieses Jahr die cmeri -
kanischen und mgliscken Bestellungm fast gänzlich ausgeblieben
find . Die Arbeiterbevölkerung steht in der Tdat einer trau -
rigen Zukunft entgegen . UebrigenS ist es jetzt wohl als er -
wiesen zu betrachtm , daß durch unsere neu « t Zoll > und Wirth -
schastspolilik große Mißstimmung in den auswärtigen konsu -
mirmden Staaten erregt , so daß unser Export in fast allen
Branchen zurückgegangen ist .

Dte Leipziger Messe hat in Bezug auf Spiel -
waaren und Porzellan einen äußerst ungünstigen Ver -
lauf genommen . Das Exportgeschäft geht sehr schwach und die
Ueberproduktion hat ungemein zugenommen . Es ist in vor -
stehenden Branchen nämlich , trotz des schlechten Geschäftsganges ,
aber in Folge d « Hoffnungen , die einzelne Leute auf die Zoll -
erhöhungen gesetzt haben , eine größere Anzahl von neuen
Fabriken entstanden , welche alle flott darauf loSproduzirten
und Absatz erwarteten , gleichviel woh « . Dadurch find die
Läger überfüllt , dte Produktion stockt und d « Lohn der
Arbeit « wird reduzirt od « aber die Arbeiter werden völlig
entlassen .

In der Jntespinnerei und Weberei hat man auS den
betheiligten Arveite , kreisen seit läng « « Zeit nur Klagen gehört .
Lohnreduzirung , Arbeiterentlaffungen waren an d « TageS .
ordnung . Und nun oernehmen wir , daß die „ Grran Jute -
Spinnnerei und Web « ei zu TribS " laut B« icht ihr « General -
Versammlung den Aktionären der PriorttätS - Akiien A. eine
Dividende von zweiundzwanzig Prozent zahlt und den
Aktionären der Prioritäts aktien L. immer noch sechzehn
Prozent . Ein äußerst respektabler Gewinn > Lohnreduzirung ,
Ardetterentlassungen und zweiundzwanzig Prozent Dividende —
wie reimt fich daS zusammen ?

x — Solingen , 28 . April . In unserem Jndusttiebezirke
nehmen Arbeitslofigkeit und Geschäftsstockung immer größ « e
Dimenfionen an . Oesterreich , woselbst wir früher ein ziemlich
großes Absatzgebiet hatten , ist unS durch Retorsionszölle , wel -
cheS der Zolltarif von 1879 in der Stahlwaarenbranche hervor -
gerufen , fest verschlossen . Dabei kennen die konservativen und
ultramontanen Schutzzölln « im Reichstage nicht Maß und Ziel ,
was für unsere zum größten Theil auf daS Ausland ange¬
wiesene Industrie und alles , waS damit zusammenhängt ,
wiederum nur neue und größere Schädigungen im Gefolge
haben wird . Dem vom Prästdenten der hiefigen Handelskammer
— auf Grund der Verfügung vom 28 . November 1881 — dem
Regierungsprästdenten in Düsseldorf erstatteten Bericht üb «
den Stand von Handel und Gewerbe entnimmt daS „ Soltngtt
Volksblatt " folgendcS : „ Die fich bei Schluß deS vorigen Se¬
mesters brmerkbar machende größere Nachfrage war nur von
kurzer Dau « . In der Waffenfabrik blieb eS ruhig , die Preise
waren schlecht . Meff «- und Scheerenfabrikation fluthen ge-
waltig . Ttschmeffer und Gabeln wurden viel in gewöhnlicher
Waare verlangt , die äuß « st reduzirten Preise aber machten daS
Geschäft kaum lohnend . Bei zurückgegangenen Preisen hat
fich der Absatz in Metallbügeln nicht gebessert . In Regen-
schirmgestellen war d « Absatz gning . Betthaken und Holz «
schrauben mußten vielfach unt « dem Httstellungspreise abge -
geben werden . Geschmiedete Ltiefeleisen werden mehr und
mehr durch Gußwaaren » « drängt . Di « Papierdranche hatte
an schlechtm Preisen bei allerdings auch billig « gewordenem
Rohstoff zu ladoriren . D « Stand d « Zuck « butfabriken ist
kein , vorthellhafter . Die Preise find niedrig , an Aufträgen für
des Ausland fehlte eS, auch auS dem Jnlande lagen nur
wenige OrdreS vor , und eS waren daher Arbeiter - Entlaffungen
nöthig . Die Tabaksfabriken in Hitvorf haben genügende Be-
schäfttgung . Auf seidene und halbseidene Waaren hat der be -
treffende CingangSzoll sehr nachtheilig gewirkt . In Schäftchen ,
Lasting und baumwollenen Waaren war daS Geschäft gut .
Von den Plüschwebern ist fast der vierte
Theil ohne Arbeit . Die Spinner hadm große Lag « ,
die Preise in einzelnen Sachen find um 6 bis 7 Prozent ge «,
fallen . Das Geschäft in Alizarin und Ultramarin hat fich ver .
schlecht «! . Dn Export besonders nach England hat sehr abge -
nommen , etwa um ein Drittel . Bei gleicher Nachfrage find
die Preise von Schwefelsäure stark gewichen . Es droht Ueb « -
Produktion . Im Dynamits schäste war noch keine Besserung
zu « « spüren , besonders d « Export hat seine Erträglichkeit ver -
loren . "

Die Kommisstou der Tischler Königsbergs i . Pr . er -
läßt folgenden Aufruf : Kollegen ! Arbeiter ! Genossen ! Der
Kampf hat begonnen ! Am Montag den 27 . April haben in
100 Werkstätten 507 Tisch ! « die Arbeit niedergelegt , nur 31
Indifferent « arbeiten weiter . Kollegen , eS ist dieS kein üb « eittes
Vorgehen , seit der Gründung deS Fachvereins vor 2 Jahren
find wir unadläsfig bemüht gewesen , Aufklärung und Vn -
fiändn - ß unter dte Aibeiter zu bringen . Die Lage der hiefigen
Tischler ist eine höchst traurige , man bedenke nur « wen Durch -
schntttsverdienst 10 —12 Mark pro Woche bei ein « täglichen
ArbettSzeit von b! S zu 17 Stunden . Diese Thatsache mußte

Bewußtsein wecken ,
am Abgrunde stehen .

. . . . . . . Ausbesserung unser «
wirthschastlichen Lage nur durch die Macht ein « ständigen ,
großrn Organisation bewerkstelligt werden kann , ob « so wie
die Sachen hi « liegen , wurde « Szur unbedingten Nothwendig -
leit , durch eine außerordentliche Maßregel den Bann zu brechen
und unS den Glauben an uns « « Organisation zu verschaffen .
Eo hat denn die im September vorigen JahreS gewählte Lohn -
Kommisfion den ganzen Winter unermüdlich geardettet und eS
fertig gebracht , daß j,tzt zum Kampf sämmtliche Werkstätten
einig und aeschloffen dastehen . Kollegen ! Arbeiter ! ES ist in
Ost - und Westpreußen daS «ste Mal , daß ein Streik von ziel¬
bewußten Arbeitern unternommen und durchgeführt wird . Un -
s « e Organisation hat die Feuerprobe zu bestehen , hoffen wir ,
daß ste gehärtet auS dnselbin hervorgeht . Gen offen ! Unterstützt
uns , laßt die Pioniere des Nordens nicht ohne Munition , laßt
unS nicht untngehen , zeigt , daß die Arbeiter noch im Stande find ,
gegen die Macht de « Kapitals anzukämpfen ; zeigt , daßWillenslraft
und Energie bei den deutschen Arbeit « » noch nicht geschwunden ! !
Zwar scheint eS, alS ob fich alles gegen unS vereint hat , denn
am 22 . April »« haftete man den Vorsttzenden unseres Fach -
vtttinS ; am Tage darauf auS d « Haft entlassen , fand der¬
selbe zu Hause eine Verfügung des Polizei - PrästdiumS , daß
der Fachverein bis auf Weiteres geschloffen ist . Kollegen ! un -
serer festesten Srütze , des FachvneinS , benommen , find wir um
so mehr auf eure Hilfe angewiesen , und liegt et an Euch , uns
in den Stand zu setzen , uns « « Forderungen durchzuführen
und so den Beweis zu liefern , daß daS SolidaritätSgefühl der
deutschen Tischler kein leerer Wahn ist . Arbetter ! Genoffen !
wir werden unS Eurer Hilfe würdig zeigen , wir w« den auS -
harren bis zum letzten Mann und nichts wird im Stande sein ,
unsere Ideen , die uns beseelen , zu unterdrücken . Darum
Kollegen , unser Sieg Euer Sieg , unsere Ntednlage Eure

Niederlage ! Gebt schnell und ihr gebt doppelt ! Haltet Zu -

zug unbedingt f « n ! Mit kollegialischem Gruß und Hand -
schlag die Kommission der Tischler Königsberg ' « t. Pr . Briefe ,

Anstagen »c. find zu richten an W. Wohlstomm , Königsbirg ,
Eteind . Qunstraße 6b . Geldsendungen nur an unseren Kasfirer
A. KrebS , Königsberg i. Pr . , Kolwsttaße Nr. 5.

Vereine uuä Uerssmmluttge ».
Bezirks - Verein diS werkthätigeu Volke « der Schi »

hauser Vorstadt . Sitzung vom 23 . d. M. Nach der (fr
Öffnung der Sitzung wurde zuerst die Wahl veS zweilai
Kasstrers vorgenommen und Herr Bolze als solcher aewM
— Sodann nahm der Naturarzt Herr Canitz das Watt i»
einem Referat üb « das Naturheilverfahien . Er führte zu #
fang die verschiedienen Ursachen der Krankheit « Entüedunga
vor und wies an Beispielen nach , daß eine Menge von Kraul'
heften durch naturgemäße Lebensweise verhindert resp .
bald gehellt werden könnten . Am Schlüsse s«i>ä
Referates wies Herr Canitz noch auf die Vorthril!
bin , welche den Krankenkassen durch dai
Naturheiloerfahren besonders bei Typhu #
und ähnlichen Krankheiten durch bedeuten » !
Abkürzung der Kr an k h eits d au er entstebe »
würden . Reicher Beifall lohnte dem Referenten . Na # "
noch Herr Canitz verschiedene auf sein Referat bezügliche A»'
fragen sehr verständlich beantwortet hatte , wurde zum vritl »
Punkt der Tagesordnung : Rcchnungslcgunz durch den
übergegangen . Auf Vorschlag der Revisoren wurde »' »
Kasfir « Decharge ertheilt . Nachdem beim Fragelast»
noch vnschiedene Vereinsangelegenheiten eingehend eröii «
waren , nahm d « Vor fitz ?n de in seinem Schlußwott 3 »
anlaffung , die Mitglieder zu regerer Betheiltgung an »f
Vereinsversammlungen aufzufordern , denn nur durch die
th iltgung an den Vnsammlungen könne d « Verein ( med
mehr erstarken und daS Gefühl der Solidarität unt « den 9 *
einSmitgliedern gepflegt werden . Nächste E' tzung am DieiM
den 12 . Mai .

ü
Nr . ii

%< #

WnW
Whentisch
tebs b» A
«llelben ei,
beS rusf

De « Mitglieder « der allgemeine « deatschev Kra » p
« nd Bcgräbntßlasse für Wirker , Weber , Spinner , #
der » nd Arbeiter in verwandten Berufszweigen bnn #

Kenntniß , daß wir noch eine Zahlstelle %wir hierdurch zur . . . . . . .. . . . . .— . — , . . . . .0- w. , . v - ,
rinerstraße 6, IV bei Herrn W. G- otzke errichtet Huben . K
Sprechstunden find beim Vorsteher O. Thomae , AndreaSsiw
Nr . 20 , Hof rechts pari . , Wochentags Abends von 8 - 9 T

a« z
H die Ret
- i - üb « d

Nomaden , z

U
den

ßZ
Sonntags von 10 - 1 Uhr ; beim Kasfirer Robert $ « 4 defleon . »
Holzmarktstr . 44a , Hof Iii links , Wochentags Abends von ' ' ' selb«,
MS 9 und Sonntags von� 10 —1 Uhr ; bei Emil Größl « , **

Da tGrößl « ,
iakobstraße 17, Hof II , Wochentags Abends von 8 —9 UW

Sonntags von 10 —12 Uhr ; bei Wild . Gratzke , Chorinnstl »
Nr . 6 IV , Wochentags Abends von 8 —9 und Sonntag « �
10 —12 Uhr , bei Bruno Scholz , FriedrichSberg , Kreuzigerstr »
Nr. 1, HI. Wochentags zu jeder TageSzest und 6�
tagS von 10 bis 12 Uhr . Außerdem mack
wir die Mitglieder auf daS am Sonnabr »
den 9. Mai in Büß Salon , Große Fcankfurterstraße 87, j£
Besten der Kasse stattfindende Vergnügen aufmerkj ' am. **

fang 8 Uhr . BilletS a 30 Pf . find in den oben genani4
Zahlstellen zu haben . Die alten BilletS haben Giltiakeit . J

Dem Schicksal der polizeiliche « Auflösung verfifl*,
am Dirnstag Abend nach Bötzow ' s Lokal einberufene W

sammlung der Tabak , und Ztgarrenarbeiter Berlin «. Auf �
Tagesordnung stand das Arbesterschutzgesetz . RctchStagsa»S'
ordneter Meister hatte daS Referat übernommen , war «fr

durch seine Abwesenheit von Berlin am Erscheinen verhiitWJ
Nachdem von Testen der Kommission über eingenommene
verausgabte Gelder Rechnung gelegt worden , verlaS v' r
Dechand die einzelnen Paragraphen des AcbeitersM
gesetzeS und eröffnete darüber die Ditkusfion . g,
nächst nahm Herr LaSke daS Wort . Derselbe führte a\ v,
ei unbedingt nothwendig sei , daß von Seiten der Gesetzgebu
für die Arbeiter etwaS geschaffen werde , denn kein
welch « ein menschliches Herz im Leibe habe , könne laW
mtt Ruhe zusehen , wie ver wirthschaflltch Schwache
Stärkeren erbarmungslos zu Giunde gerichtet wnde

% Aussen

2 %

Buchara ei
Im Jl

d «
«uffta ,

S
Ural-See b

Die C

Z rSduuiuiungstuu ju uj . unoc gcrianer wnve . a * IU >u 1. 7»
Arbeiterfteundlichkeit der verschiedenen VolkSvertrel « K- te ss » nomm . «
in ihrem wahren Lichte gezeigt . alS das ArbeilerschutzgeW %
ReichStage�zur Berathung stand ; ongebens sah man
nach den Versprechungen der konservativen und liberalen .
vor der Wahl um . Damals genirten fie fich garnicht . %
Wählern zu sagen , fie würden für den NormalarbeitSlag�
treten . Jetzt denken fie nicht daran , ihr Ansprechen einzulo!'
Immer von Neuem werden aber die Arbeiter ihre Forderunl
gellend machen , fie werden dieselben zur öffentlichen Met « -
erheben , dann wird man dem riestgen Ansturm der ArbfJ
nachgeben jnüffen . Man hat in letzter Zeit versucht , durch {• föinhrtVt tu fhim rthrf "ischieden « Mittel der Vagabondage Einhalt zu thun , aber. . . . . . » J
gegen kann nur der Normal - resp . MaximalarbestStag et�

II

helfen , ab « nicht dte sogenannten Arbeiierkolonien , denn g
diese dem Arbest « helfen , hat man in letzter Zeit in Biel4
gesehen , bei diesen Worten erhob stch der überwachende Be�
und erklärte auf Grund deS § 9 des Sozialistengesetzes 1

Versammlung für aufgelöst .
Kranken - « nd Begräbnistkasse der Berliner @0 %

und Brouzenre ( E. H. 60) . Dieselbe entspricht den %
forderungen deS § 75 deS Gesetzes vom 15. Juni 1883 .
Hauptzablftelle befindet stch bei Foellner , Ritt « - und PrifljJ
straßen - Ecke, deS Sonntags von 10' / , bis 12' / , Uhr
deS Sonnabends und Montags von 7 bis 9 Uhr Ade»'
Daselbst w« den auch neue Mitglieder aufgenommen , ebej
beim Rendanten Mtefierfeld , Oranienstr . 2a , v. 3 Tr . 6�
stunden : Sonntags von 8 bis 9 Uhr Vormittags , Wochen»"
von 7 bis 10 Uhr Vormittags und von 12 —3 Uhr Mist »
Außerdem nehmen Beiträge täglich entgegen : BafliJ
Prinzen - und Moritzstroßen >Ecke ; Restaurateur Kreutz , Kottb «
Platz ; Restaurateur Fohrholz , Web«straße 13 , Restaura »
Röhl , Bergmannftraße 105 , Ctgarrengeschäft von Ballmüller
Eteinicke , Vet « anenstraße 28 .

Dte öffentliche Versammlung der allgemein
OrtSkrankenkass « ( früher Meier ' sche ) f

Fab rikarbeiter und Arbeiterinnen findet n�
wie angezeigt , Eophienstr . 15, sondern Prenzlauer Thor
Bötzow ' s Brauerei Sonntag , den 3. Mai , Vorm . 10' / ,
statt . Tagesordnung : Vortrag deS Naturarztes Herrn
Canitz über da « Wesen der Naturheilmethode . Delegirte ,
wie Mitglieder werden dringend gebeten , zu erscheinen . Fr
haben Zutritt .
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Literarisches .
Ein Journal für Männer . Ab Mai «scheint in Leb!

ein neues Journal unter dem Titel „ Der PegasuS " Humorist '
Blätter für Literatur , Kunst und Theater , herausgegeben
redigirt von L. v. Sacher - Masoch . Wir entnehmen dem %
gramm dieses Blattes folgende Sätze : „ Der PegasuS " "a
seine Spalten ausschließlich jenem Humor widmen , welcher (7
mit Lsteratur , Kunst und Theater beschäftigt und mit
Muthe allem Falschen und Unechten Fehde «klären , die L?

. . . gewinselt
erven noch auf empfindliche

M
%

%
und dm Hurnbug , da » Kliquenwesen , den ReklammschwÄ ,7* ° ll « fj
die Dunkelmänner aller Art lustig bekämpfen . Dabei ' i JMöü « <

seldstverständlich nicht lyrisch gesäusell und ebensowenig m� c chiWam

Die sc

seldstverständlich nicht lyrisch gesäusell und ebensowenig i £a9i, )ftfatr
' >aft gewinselt weiden . „ D « Pegasus " kann wedn auf %% t», ®; n wo

Ohren Rückficht nehmen , er ?
die Dinge stets beim rechten Namen nennen und ,
Hiebe am Platze find , ehrlich losschlagen . Wir v « wah
deshalb anedrücklich dagegen , daß „ Der PegasuS " von �— " an ™- �~ 1 " UtbU *

Kol

zumund Mädchen gelesen wird . Wir haben „_ _ _ . . .
Journale für Familie und die Jugmd , was wir brauch�
einmal ein Journal für Männer , ein Blatt , daß ? ,
deutschm Manne die kräftige , gesunde Kost

Handlungen wie bei der Administration
in Leipzig gegm Voreinsen '
Annonzm die Zell « 20 Pf

, „ , - - - - - - - - -- - - - - - - - - - - -von „ Aus der
in Lerpzrg gegm Voreinsendung deS BettageS adonnttt rve�

Baantwortttch « �Redakteur « . « rönnet » m Bnlin . Dm « u- rd « erlag von « « Vicht » « in Berlin ßW „ Beuchstraß « 2. , * im » eine «eunck *

»orsläi
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f. , . fochten Ufer bfl Amu - Darja an Ruhland abtraten Chiwa
Mst wurde ,
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tollen Staat .
wurde , gleich Buchära , ein vollkommen abhängiger Va »
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W, Im J�hre 1880 begann in �olge von Grenzraubereien
?' k Expedition gegen die Achat - Tckinzen unter General Sko -

• 1881 wurde Geck - tepe erstürmt . Merw ergab stck und
�84 fiel das Gebiet von Merw auf Grund freiwilliger Unter -

zu Ruhland .
& . Aus dieser Skizze ergiebt fich , daß fich die Ruffen vom
Mre 1847 biS 1884 der inoilchen Grenze bei Peschawer um

alS die Hälfte der ehemaligen Entfernung genähert

«L Gehen wir nun zu den GebictSerwerbungen in Ostost ? «
J *1- Das Hauptmotiv für daS Vordringen Rußlands oaseldst
... das Streben , ein Küstengebiet am offenen eisfreien Meere

«langen .
k. « ornebmlich aus dieser Ursache wurde den damals fast
» Ptosen Chinesen in der Zeit von 1854 bis 1859 daS weite

L. y am Amur und Ussuri abgenommen und auf Grund
v , -£ attile 1858 und 1860 mit Ruhland oereinigt . Im

1869 ger ich ferne ; Oi- I scl Sachalin auf Grund

fc,. , mit Japan 1867 geschlossenen Vertrages unter rusfische
«chaft .

FMameuwbrritdtt -
Deutscher Reichstag .

89 . Sitzung vom 30. April , 2 Uhr .

Ik Der Tisch des BundeSrarhes blieb unbesetzt , bis gegen 4

iJ. *ad ) Schluß einer Sitzung des BundesratyeS die Staats »

i >. l . "°re von Böltichcr und von Burchard und für kurze

Ich; Quch der Reichskanzler Fürst von Bismarck im Saal er -
~aeu .

friL Die Sßablen der Abgg . Wörmann , Payer , Lorenzen ,
"■ Melbach , v. Esto ff, Witte , und Abg . v. Lyskowsll ,

iza
Cg

%
Ära

a
Uebe�

rauche�

die�
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öhe". L

tiU *

be. «rltig erklärt , und die Entscheidung über die Wahl

schi. jfbgg. Eberl , v. Wurmb und haarmann auszusetzen be -

b " mn, bis Ermittelungen bezüglich gewisser Proteste durch

Igst rteichskanzler veranlaht und zur Kenntnih des Hauses ge -

sm«' Nnd . AuS der mehrstündigen Verhandlung heben wir

he' vor -

zu Die Wahl des Abg . Melbach iFreiburg ) beantragt die

kamr aston für giltig au erklären , zugleich aber den Reichs -

% ZU ersuchen , der ' öniglich sächftschen Regierung von dem
' ' cht der Wahlprüfungskommijfion Kenntniß zu geben .

%»�ie souaidemokratischen Abgg . Kayser , Auer und

Un„ r >x . führen Klage darüber , dah im Freiburger Kreise ein

%' ,k TerrorismuS gegenüber den Arbeitern ausgeübt sei ;

sve . �»" sammlungen , in denen sozialdemokratische Redner

Ai,?. ' " wollten , wurden von vornherein verboten , und in die

ioiii�00: ftan6e find nur Mitglieder der Ordnungsparteien ge -

Di » » Sozialdemokraten dagegen prinzipiell ausgeschloffm .

lest , �»' umisfion hätte daher bis nach Prüfung der Pro «

Giltigkeitserklärung der Wahl bester Abstand ge -

st - i 5�»il>lich sächstscher Geh . Regier ungSrath von Ehren »
""fletzert , dah die sächfischen Behörden den Wahlvcr -

Es - . Zungen eine loyale B. Handlung zu Thell werden liehen .

•sariül nut hie Versammlungen verboten , von denen zu er «

�itri n,Qr ' � U* sozialdemokratische Bestrebungen befördern

trete��Abgg. p. Heereman , Günther und v. KSller

U\e . lue den Antrag der Kommisston ein , der auch angerom »

w ' nachdem Abg . Bamberger erklärt hatte , dah eS
hen Schluß der Debatte seiner Partei und speziell ihm

Freitag , den 1 Mai 1885 . ü . Jahrgang .

Ausfische Gebie ! serweiterungen in Äfien
seit 1847 .

% . - Bon einer mit dem bezüglichen Stoffe dmchauS vertrauten

�onlichkeit geht der „Polit . Coriespcndenz " folgende wohl alS

53 ? , " ' * anzusehende tlizze der Gebietserwerdungen Ruh -
in AfienS seit dem Jahre 1847 zu. Man kann fich aus

W ?. fln zutreffendes Bild von der ungemeinen Gefräßigkeit

Ästschen Bären machen .
zunächst den Gebietsstand in Zentralafien betrifft , so

, . 9 vre ReichSgrenze im Jahre 1847 vom Rot brande des Aral -

? den Unterlauf deS Eyi - Darja zum Fluffe Tschu und

iJ * ■ Kolben zum Jffyk - Kur hin . Sie war gänzlich offen
oi ® w Folge dessen den Einfällen der benachbarten südliehen

Pomaden . Völker preisgegeben . Um eine gesteherte natürliche
zu erlangen , nahmen die Ruffen den Kvkanzen , deren

owch fich vördlich bis zum Aral - See und dem Fluffe Tfchu

Krckte, im Jahre 1852 die Stadt Perowsl . , 1859 Djulek ,
M das Gebiet südlich des Tschu , 1864 Turkestan und hiermit

« " Unzen Landstrich am mittleren und oberen Laufe deS

•J�Daija . — Die Kokanzen fortifizirten nun Tschemkent ,

I��lchem Orte sowohl Turkestan , wie auch Aulie ata bedroht

W . lomnte . Die Raffen ergriffen , um dieser Gefahr zu
fellL ??' die Lffenfive und eroberten Tschemkent noch im

Jahre .
b), die neue Grenze unabläsfig alarmirt wurde , nahmen

Malussen 1865 Taschkent in Besitz . Run aber warf fich der

„ ? » 0 « Buchara als Vertheidiqer deS Islams auf und zog

»o» ÄW Mann gegen die Ruffen . Eine rusfische Abtheilung

,
" Mann mit 20 Geschützen schlug dieses Heer südlich

#n Taschkent in die Flucht und nahm Chovzent ein . Mit
d. ? Ud wurde hierauf Friede geschloffen und hierbei 1866 daS

d am Jffykkul erworben .

zu . �' «en Buchara wurde der Feldzug erfolgreich fortgesetzt .

ern, war , daß 1866 Utraljube und Djisak , dann nach
vom General Kaufmann errungenen Siege 1868 Samar -

u, ° " ehst G- biet in Besitz genommen wurden . Beim Friedens -
erhielten die Ruffen nebstbet das Recht , in drei ducha -

&* ? Städten Garnisonen zu halten . So ist denn fest 1868
u ®ata ein russischer Vasallenstaat .

vi vm Jahre 1875 empölten fich die Kokanzen gegen ihren
M» . der die Hilfe Rußlands anrief . Nach Nie Verwerfung

Aufstandes erhielt Ruhland das nördlich des SyrDarja

fi ' aent Gebiet . Die Kokanzen , hierüber erbittert , verjagten
nk ? Hhan , wurden jedoch von der . Raffen neuerdings über -

o üigt und baten schließlich selbst 1876 um die Aufnahme
in den rusfischm Staatsverband .

it , . Dir Unterwerfung deS Gebietes zwischen dem Caspi - und

a[sj =« begann 1869 .

. e . Ehiwesen sollten für die Unterstützung eines Auf -

verttv? de « Kirgisen , sowie für einige an rusfische Unterthanen

sie . . . » GewaltthStigkeiten bestraft werden . Man zog gegen

« o Frlde und im Jahre 1869 wurde KraSnowodSk ge-
Wür?! ?' . Bei der geschützten Lage ChiwaS inmitten weiter

aber erst 1873 der Zug gegen Chiwa unter

rnuie . Kaufmann erfolgreich durchgefiidtt werden . Cbiwa
S k nach ber Einnahme� seiner Hauptstadt 1373 daS Land

unmöglich gemacht sei , bei diesem Anlaß zum Schutz und im >

Jntereffe de ? Wahlfreiheit aas Wort zu ergreifen .
Die Wahlprüfungen füllten die Sitzung , welche um 5' / ,

Uhr geschloffen wird , vollständig auS .
Nächste Sitzung Freitag 12 Uhr (Zolltarif , kleinere Vor -

lagen , Unfallverstwerunz . )

Adgeordnerenvan » .
61 . Sitzung vom 30 . April , 11 Uhr .

Am Ministertisch : von Puttkamer , v. Scholz und
Kommiffarien .

Auf der Tagesordnung steht die zweite Berathung des

vom Abgeordneten v. Huene beantragten VerwendungS -
gesetzeS .

§ 1 lautet nach dem KommisfionSbeschluffe : „ Von den

auf Grund des 8 3 deS ReichSgesetzeS vom 15. Juli 1879 auf
Preußen entfallenden Summen soll ein Betrag , welcher dem
nach dem Maßstabe deS erwähnten Relchsgesetz ' s auf Preußen
entfallenden Anthelle aus dem Ertrage der Getreide - und Vieh -
zölle entspricht , abzüglich eines Betrages von 15 000 000 M. ,
nicht zu allgemeinen StaatSzwecken verwendet , sondern nach
Maßgabe der nachstehenden Bestimmungen den Kommunal -
verbänden überwiesen werden .

Ein Antrag der Nationalliberalen ( EnnecceruS
und Genoffen ) will den Kommunen 3 % Monatsraten der
Grund - und G baudesteuer , ein Antrag V. Zedlitz die feste
Summe von 20000000 M. überweisen .

Abg . Delbrück will außer den 15 000000 noch weitere
6000000 M. zur Aufbesserung der Beamtengehälter von der
Ueberweisung in Abzug dringen .

Abg . Richter : Welch anderes Bild zeigt doch bei diesem

Antrage die zweite Berathung im Verhältniß zur eisten ! Da «
mals schien der Antrag Huene unter den von allen Seiten

ihm entgegengehaltenen Argumenten begraben , ja , eigentlich
hatte Minister v. Scholz ihm schon bei seinem ersten Auftreten
am 20 . Januar den Todesstoß versetzt , indem er den Vorschlag ,
Einnahmen deS Reiches durch den Staat auf die Kommunen

zu leiten , als einen geradezu verhängnißvollen dezeichnete .
DieS hat fich nun inzwischen wie mit einem Zauderschlage
verändert . Zuerst lasen wir in den Blättern der Zentrums -
partei , daß Graf BiSma ck dem Herrn v. Huene mitgetheilt
habe , wie sein Herr Vater für den Antrag große Sympathie
hege. Bald darauf erfuhren wir , daß der Finanzminister zu
diesem seiner Anficht nach verhängnißvollen Antrage die Zu -
stimmung der Regierung in der Kommisston erklärte . „ Die
Erleichterung der Kommunen ist auch ein Programmpunkl der
Nationalliberalen , aber eS würde ihnen niemals in den Sinn
rücken , denselben autführen zu wollen , während Defizits in
den laufenden Einnahmen deS Staates durch Anleihen gedeckt
werden müffm - " Dieses „ niemals " hat eben nicht lange ge -
dauert ( Heiterkeit ) ; im Gegentheil , der besondere Antrag der
Nationalliberalen besorgt daS progressive Defizit im Etat

noch gründlicher , als es der Antrag v. Huene beabfichtigt .

Letzterer will wenigsten « nur etwas vertheilen , wenn überhaupt
Mehreinnahmen herauskommen und in dem Betrage als ste
da find , während die Natlonalliberalen , stolz und kühn wie

ste find ( Heiterkeit ) ganz einfach diktiren : 20 Millionen werden
auS diesen Mehreinnahmen verwandt . Sie setzen fich mit
Zentrum und Konservativen zur selben Mahlzeit nieder und
unterscheiden fich nur darin , daß st ? jetzt noch etwaS tiefer in
die Schüssel bineingreifen , daß ste fich ein andere « Tischtuch ,
eine andere Serviette unterlegen ; schamhast suchen ste den Zu -
sammenhang mit den Getreidezöllen zu verhüllen . Darin be«

ruht der wesentlich nur formelle Unteischied . Auf die Frage
wie der Eff lt dieser Anträge zu dem Defizit , zu dem Anleihe
bedürfniß stch verpielte , antwortete der Finanzminister : Rechnen
Sie selbst , Sie haben ja alle Faktoren der Rechnung in

Händen . Und darin hat er ganz recht : das Defizit ist beiden
Anträgen gegenüber in gleichem Umfange vorhanden . Die
22 Millionen Defizit in Preußen , die jetzt durch Anleihen auf -

genommen werden , verringern fich durch die inzwischen erfolgte
Ermäßigung der Äatiikulardeiträae auf 20 Millionen : dies ist
daS aktuelle Defizit deS preußischen Staate ? . WaS ist nun

zur Deckung vorhanden ? Die ZinSersparniß bei den onsoIS
wir aufgebraucht durch das Lehrer penstonSgesetz , in welcher
Gestalt et auch immer anjienommen wird . Die Zmserspmniß
bei oen Prioritäten nimmt der Finanzminister zur Verstärkung
der Amortisation der Eiser babnschulden in B schlag . DaS

Defirit bleibt also unverändert . Nun vertrösten Sie fich auf
die Mehreiträge der anderen Zölle im Reiche , die nicht Ge -
treibe und Vieh betreffen ; diese sollen 22 Millionen betragen .
Diese Rechnung ist in zwischen bereits dadurch antiquirt daß die

HolzGlle nicht verdreifacht , sondern nur verdoppelt find , wodurch
4 Millionen ausfallen ; weiter verringert wo Den ist ste gestern
durch die Zurückziehung der Anträge auf Erhöhung der
Lederzölle — aus Furcht vor Retolfionen in Oester¬
reich — , wodurch wies er 1 Million verschwir det ;
bleiben 17 Millio en, wovon 10 auf Preußen kämen .
Sind aber diese 10 Millionen wirklich in Ausstcht ?

Durchaus nicht . Wenn man rechnet , eine Verdoppelung der

Zollsätze verdoppele die Zolleinnahmen , eine Vervielfachung
vervierfache fie , so ist daS eine Rechnung des Kalkulators , nicht
aber deS Finanzmanns , und eine solche Rechnung ist nicht daS

Papier weith , auf dem fie gedruckt wird . Ho heißt es , auS
dem Branntwein , und das ist die Hauptposttion , würden wir '
bei Erhöhung des ZolleS von 48 auf 80 Mk. 1 760 000 Mk.

mehr b - lommen - Die Reichsregierung sagt aber in de: ; Mo¬
tiven zur Zvlltarisnovelle , die Erhöhung werde die Einfuhr um
ein Drittel vermindern , fie hoffe aber immerhin noch auf eine

Mehreinnahme von 250000 Mk. , — also schon ein Unterschied
von IV » Maronen . Die Erhöhung des Schaumweinzolles oon
48 auf 80 Mk. ist veranschlagt auf einen Mehrbetrag von
1 M. llion Mark ; die Regierung hofft nur , daß keine Vermin -

drrung des bisherigen Ertrages eintreten wird , und ich persön¬
lich halte die Verminderung für doS Wahrscheinlichere . Je

höher man die Zölle spinnt , desto mehr werken fie auf die V- r -

Minderung der Einfuhr ; eS wird ja dieser Art von Zöllen

gerade nachgerühmt , daß fie die inländische ProDaktion netgern
und dem Ardeiter zu vermehrter Beschäftigu, ; . , Gelegenheit
bieten . Je mihi das zutrifft , desto mehr schmil . t dir Ein - ahme
zusammen . Ich zweifle , daß auch nur 10 Millionen Mark ,
daß überhaupt eine nennenswerthe Summe aus jenen Zöllen
für Preußen verwendbar wird . Nun verweist man auf die
Börsenstouer . Es ist kein Zweifel , daß die Mehrheit des
R<ichstag «S, sogar die Mehrheit des StaatSrathes für
die prozentual « Börsensteuer ist . Od der Reichskanzler
noch auf vielem Standpunkte steht , darüber weiß man noch
nichts Gewisses . Man hielt die Börsensteuer für rathsam , weil

ste dem Millionär der Börse mehr Geld abnimmt . Nun hat
aber der Herr Reichklanzler gerade die Wichtigkeit der Millionäre
für ein Land detont , und eS läßt stch nicht leugnen , daß die «

selben gerade in den letzten Monaten fich bemüht haben , Diesen

günstigen Eindruck bei dem Herrn Reichskanzler zu vetstäikm .
( oh ! oh ! ) durch eine Freigebigkeit , die die Herren nach allen I

Seiten hin entfaltet haben . Aber selbst , wenn — was ich be¬
zweifle — die Börsensteuer 12 Mlllro . en mebr einbringen ,
sollte und noch von Den anoeren Zöllen etwas bleibt , so legt
vor dem Defizit in Preußen das Defizit im Reich die Hand
darauf . Man kann nicht gerade ein Defizit durch An anderes
decken , und Sie baden in ih er Kommisston anscheinend über¬
sehen , daß in diesem Augenblick ein neues ReichSdestzst zum
Vorschein kommt . Allein ein Ausfall an Rübensteuer beträgt
14 Millionen und eS wird daher im nächsten ReichshauShaltS «
etat 1886/87 eine um 8 Millionen größere Ausgabe gedrauchtzur
Deckung als im vorigen Jahre , wo daS Defizit nur IV « Mil¬
lionen betrug . Ferner find 4 Millionen Dampfersubventionen
bewilligt , die im nächsten Etat deS Reiches erscheinen werden .
außerdem veranlaffen die Anleihen Mehrausgaben an Zinsen ,
und auch da « Reliktengesetz für Beamte erfordert größere
Summen . Dann wird bei größeren Reichseinnahmen auch
der KriegSminister nicht fehlen ; eS sollen ja in den
nächster , Tagen daS Gesetz zur Erhöhung der Militärpenfionen ,
das Mrlriärreliklengesetz und noch andere militärische Mehr¬
ausgaben zur Berathung vorgelegt werden . Also irgend eine
Ausstcht auf Deckung deS preußischen Defizits von dieser Seite
ist nicht vorhanden . Der Reichshaushalt schließt ab mit einem
Ueberschuß von ungefähr 7 Millionen der den Einzelstaaten
überwiesenen Einnahmen , die ihm selbst bleiben , d. h. daS
Reich hat ein Defizit , giebt aber trotzdem an die Einzelstaaten
für 1884 —1885 7 Millionen Mark ab . Weil nun im Reich
ein Defizit von 10 Millionen Mark ist , behalten die Einzel «
staaten nicht die 7 Millionen , sondern müssen zur Deckung
deS Defizits die 10 Millionen in Form erhöhter Matrikular -
beiträge aufbringen . Kann daS Verhältniß von Reich und
Staat konfus r sein ? Das soll nun weiter ausgebildet werden
durch den Anttag Huene , der sogar noch die Zolleinnahmen
für stch unterscheidet . Wenn die Erträge der Getreide - und
ViehzSlle auf die Kreise überwiesen werden , die übrigen Mehr «
beträge der Zölle aber dem Staat « belassen werden , kann eS
vorkommen , daß der Staat in demselben Jahre an dem , was
ihm verbleibt , einen Ausfall hat . während die Kreis « ein
Plus über ih 'e Bedürfnisse haben und umgekehrt . Die An -
träge find , und da » ist entscheidend , verderblich für die
Kommunen selbst . Was bedeutet denn überhaupt der eine
voer andere Antrag für die Kommunen , es werden 15 Mil¬
lionen von 200 Millionen erlassen , also höchstens 77 » pCt .
werden erlassen . Eest der ersten Berathung hat in dem An «
trag Huene eine Reduktion der zu überweisenden Summe , da
da «, waS bisher aus den Zöllen eingegangen ist . dem Staate
verbleibt , auf die Hälfte stattgefunden . Man meint nun , man
wolle endlich einmal mit der Entlastung der Kommunen an -
fangen . Das würde noch einen gewissen Sinn haben , wenn
diese Vertheilung wirklich nach dem Maßstade deS Bedürfnisses ,
der Gemeindesteuern fich vollzöge ; es könnte ja selbst eine
Summe oon 15 Millionen erheblich werden , wenn ste dahin
stälker fällt , wo die Gemeindrstmem verhältnißmäßig hoch
find . Eine solche Vertheilung greift aber hier nicht Platz . Den
Maßstab der Personalsteuern , die gerade den g' ößtcn Druck
in den Kommunen gegenwärtig mit fich bringen , scheiden Sie
aus . Sie stützen die Kommunen vielmehr auf die Einnahme «
quellen , die außerhalb liegen , und noch dazu auf schwankende
Einnahmequellen . ES ist doch nichts verkehrter , als wenn man
die Kommune erleichtern will , mit den Kreisen anzufangen .
( Lehr richtig ! links . ) Denn die Kommunalsteuern der Ge -
meinven betragen 158 Millionen , die Steuern der Krene
betragen 22 Millionen ; und vom Druck der KretS -
steuern ist auch viel weniger disher die Rede gewesen als von
dem der Kommunalsteuern . Diese « Geld wenvet man nun
auch den Kreisen im Westen zu, wo dieselben überhaupt gar
leinen kommunalen Inhalt gehabt haben . ( Sehr richtig ! ) Die
Zentrumspartei , die doch selbst so viel Kreise deS WcstenS ver -
tritt , hätte diese Einnahmen im Westen statt den K- eisen direkt
den Gemeinden zuweisen sollen . Aber auch im Osten ist der
kommunale Inhalt der Kreise fast ausschließlich der Wegebau
ge resen . U- ber den Druck der Wegebaulasten bat man in -
Dessen bisher viel weniger geklagt , als über die Armen - und
Schullasten Allerdings hat man nun , vielleicht unter dem
Druck vieser Ueberzeugung , der man fich nicht entziehen konnte ,
in Das Gesetz hineingescdneben , daß ver Kreis diese Summe
auch verwenden könne süc gewisse Schul - und Armenzwecke .
Sie wallen das Bestätigungerecht der Auffichisbehöiden für
Beschluffe der Kreistag « über Armen - und Schullasten wieder
einführe »! und damit sie ganze « E. als de » Kommunen von der
Regierung indirrk ! abbänzig machen . Die Seibstverwaltuna
der Gemeinden wird aber Doppelt geschädigt . Diese werden jetzl
von den Beschlüssen Des Kreistages über Zuwendungen zum
Steuererlaß , über Beiiräge zur Schul - unv Armenlast abhängrg ,
und die GemeindebehörDer , die disher mit Ausnahme der
polizeilichen Funktionen unabhängig vom Landralh : waren , ge «
lochen ihm gegenüber , als dem natürlichen Mittelpunkte der
Kreise , in ein drückendes Abhängigkeitsverhäliniß . DaS Zentrum
bar den Gesetzentwurf eingebracht , wie ich schon damals hervor -
Hab , um in gewissen Kreisen Deckung zu haben gegen das lln «
populäre der Erhöhung des Getreivezolles , der Antrag ist be-
rechnet für denjenigen Hödur , der stch ei - bildet , daß nur die
Erföhu - rg des GiUetoezvllrs beschwert mit der Einnahme ver
Etaarskaffe . nicht aber dcschweit mit der Pr - issei . erung ,
die zum Vortheil der Grundrente dient . Der Antrag wird
von der Regierung unterstützt , weil ste ihn alS Weg betrachtet
zum Tabaksmonopol , als ein Handgeld , dasmaralrsch oder in «
direkt vier tdatsächlich verpflichtet zum Tadaksmonovol , dem
l - tzien Jaeale deS Reichskanzler , mitzuwirken . Unv die
Nationalliberalen — ich zweifle nicht daran , ich würde mich
wenigstens wundern , wenn ich das Gegentbril hörte , glauben ,
daß die schwerwiegenden Gründe , vre ste bei der ersten
L sung aus der ganzen Finanzlagr vorbrachten , bei
ihnen hmte noch vorbanden find . Warum haben
Sie trotzdem die Schwenkung vollzogen ? Weil fie
zu der Erkenntniß kamen , daß ste nicht mehr im Stande find ,
gegenüber de ? Regierung in einem wichtigen Punkte eine seldst «
ständige Haltung etnzunehm : n. ( Stbr richtig ! links . ) Si « ichwenken
hier genau so ein , wie Sie im vorigen Jahre eingeschwenkt find ,
als Sie bei der Unfallocrficherung plötzlich Ihren ganzen bis -
berig - n Standpunkt verließen , und fick gegen einige kleine
Amendements dem Zentrum und den Kunze- , vativen anzufeeun «
den suchten . Für uns konnten diele taktischen Gründe , Grü de
deS Augenblicks, gegenüber Fragen von sehr schwer wiegender
Natur , die in die ganze Organisation unseres Staatswesens
hineingreifen , nicht durchschlagend sein ; wir lehnen sowohl
den nationalliberalen Autrag wie den deS Abg. v. Huene ab .
Wir halten auch beide Anträge nicht süc verdefferungSsähtg und
machen VeehLd auch keine Abänderungsoorschlaze . Wir lehnen
die Anträge ab . weil fie die Ordnung in unserem StaatSfinanz -
wesen zerstören weil ste keinen Erlaß an dt « Steuerzahler ent -
halten und weil ste gerade für die Kommunen , denen ste Vor -
theile bringen sollen , die schwersten Nachthetle im G- folge haben .
( Lebhafter links . )

Ag. v. Huene : Der Antrag ist einfach die Konsequenz



btt Haltung der Z- ntrumspartei seit 1879 . Er ist nickit nur

von laklischen GestchtSpuntten aus veiständlilb , wie Herr Richter

meinte , vielmehr beruht lediglich auf solchen der Widerstand

des Abg . Richter gegen den Antrag . W- > s die Börsensteuer

betr sfl , so gehört auch diese zu unserem Programm , und wir

wünschen sie möglichst bald verwirllicht zu seben . Unser An -

trag wird , selbst nach Abzug des für die Kommunen Abzu .

ziehenden , dem Reich und dem Staat immer noch genug

Mittel zur Deckung des Defizits übrig laffen . Die Herren

links möcktm allerdings die Defizits am Ii biten ganz ungedeckt
lassen , um so die neue Wirthschaftspolitik zu Falle zu brrngen .

Der nmionalliberale Antrag kam uns sehr überraschend ; ich

hoffe aber , er wird den Herren die Brücke sein , damit fie , wenn

idr Antrag verworfen ist , nachher dem unseligen zustimmen

können . (Heiterkeit . ) Uebrigens ist der Antrag Enneccerus für

uni nicht annehmbar . Den Antrag Delbrück kann ich nicht

recht ernst nehmen ; es ist ein G- schwisterkind zum Lehrerpen «

fiansgesetz ; wenn Jever von uns seinen besonderen Antrag

stellen wollte , so wäre daS ja sehr einfach , da ließen sich lercht

noch »ahlrerche Variationen zu unserem Vorschlag finden . Ich

bnte Sie . jedenfalls sich durch Herrn Richters Bedenken nicht

irremachen zu laffen , und den Vorschlägen Ihrer Kommisston

zuzustimmen . ( Beifall im Z. ntrum . )
Abg . Dr . G n e i st. Wir können für die vorliegenden

KommisfionSanträge nicht stimmen aus dem entscheidenden

Gruade , weil fie in Widerspruch kommen mrt allen Grund -

sätzen , welche für unsere Steuergesetzgebung in der zunächst

absehbaren Zell ausführbar und möglich erscheinen .

Finanzminister Dr . v. SZ o lz : J » haste eigentlich

demjenigen , was in dem KommisfionSdeiicht enthalten ist über

die Erklärungen , die ich namens der Staatsregierung zu dem

vorliegenden Gesetzentwurf abgegeben habe , wenig hinzuzu -

fügen . Ich könnte , ohne weitläufig zu werden , nur Ste bitten ,

fich wiederholt zu erinnern , welche Finanzpolitik die Staats -

regierung seit Jahren veifolgt , und fich zu vergegenwärtigen ,

wie der Antrag , der aus der Kommisfion hervorgegangen ist .

ein Schritt zur Verwirklichung dieser Finanzpolitik ist , und

wie daraus von selbst folgt , daß die Staattregieiung diesem

« ommilfiontresultat gegenüber fich unmöglich ablehnend ver -

halten kann . Die Regierung bleibt nach dem Befferen , wenn

»S nicht erreicht wird , bei dem Guten stehen , was mit dem

Kommisfioniantrag erreicht wird , und giedt dazu ihre Zu -

stimmung . ( Heitel kett . ) Ich glaube damit im Weienllichen

über die Stellung der Regierung zu den heutigen Vrrhand .

lungen genügende Klarheit herbeigefühlt zu haben und wende

mich nun noch mit ein paar Bemerkungen gegen einige

Aeußerungen des Herrn Abgeordneten Richter . Seine Bezug -
nahm . « auf meine „Wiedersprüche " habe ich schon erwähnt ; ich

habe zwar bedauernd gehört , daß er anscheinend nicht von der

Konsequenz meiner Aeußerungen überzeugt worden ist , ich kann

aber in dieser Beziehung nichts weiter geltend machen . Ich

gebe Hmn Richter gegenüber zu, daß man bei den finanziellen

Berechnungen , so weit fie auf der Börsensteuer beruhen , die

noch nicht ganz ficher erscheinen kann , noch nicht verabschiedet

ist , fich immeihin eine gewiffe Vorficht wird auflegen müffen ,

daß auch mit ihr und den Zöllen , bezüglich deren es ja größ .

tentheilö noch eben so steht , nicht ohne weiteres die Behaup -

tung wird aufgestellt werden können , daß daS Defizit in

Preußen doch definitiv beseitigt sein werde , wenn man auch

nach den Anträgen der Kommisston oder der nationalliberalen

Partei etwa 20 Millionen aus dem preußischen Etat an die

Kreise überweist . Ich gebe noch weiter zu, daß , wenn man die

Mehrbedürfniffe inS Auge faßt , die beim Reich bevorstehen ,
kein Zweifel sein kann , daß wir auf neue Einnahmeoermeh -

rungen angewiesen find . ( Hört ! links . ) Ich bin dem Herrn

Abgeordneten sehr dankbar , daß er meiner Worte , die ich letzt ,
hin im Herrenhause gesprochen habe , in dieser Beziehung alS

sympathisch gedacht hat ; ick möchte ihn aber bitten , fich weiter

an eine viel bedeutendere Quelle zu hallen , an die Thronrede ,
mit welcher der letzte Reichstag eröffnet worden ist ,

wo von allerhöchster Stelle und in der aller -

deutlichsten Weise ausgesprochen ist , daß unsere

Lage in Staat und Reich unS nötbigt , beim Reich Vermehrung
der Einnahmen zu suchen . Eine Partei , die dieses Alles auS

taktischen Gründen jetzt dem Gesetzentwurf , über den berathen
wird , entgegenhält , von der ist allerdings nicht zu hoffen , daß
fie der ruhigen Objektivität und Sachlichkest einer gemeinschaft -
lichen Ar ficht der Regierung und deS Hausei fich anschließen
wird . ( Lehr gut ! rechts ) Ich will mrr nur noch ein Wort

iber den Ausführungen des Hrrrn Abg . Dr . Gnetst er -
lauben . Er hat eine längere historische Auseinandersetzung
seinen Ausführungen zur Sache vorausgeschickt , die , wie mir

schien , dir Thatsachen und Verhältniffe etwai sehr pro domo

der rationallioeralen Partei darstellte . Er hat da namentlich
dieser Pmtei vor allen , wenn ich recht gehört habe , auch vor
der königlichen StartSregierung insbesondere , vindizirt , die

gute , alte preußische Finanztradttion festgehalten zu haben und
nur mit Bedauern gesehen zu haben , wie die insbesondere auch
von der StaatSregierung aufgegeben worden sei. Er hat . waS
mich übmaschte , namentlich ein großes Loblied auf die alte

preußische Klaffensteuer , deren Elastizität , deren völlige Zulänglich «
lest , um ein Aushilftmittel in der Z: tt der Roth zusein , gesungen
und hat gesagt , diese breite BafiS für die persönlichen
Dienstleistungen und Eteuerleistungen , die wir in unserem
Volke in der allgemeinen Militär und Steuerpflicht hätten ,
hätten wir unS erhalten sollen . Er und seine Partei hätten
dem nicht zugestimmt , daß darin ein Einbruch gemacht wurde .

Ich wollte nur zur Richtigstellung der Tbaisachrn und der

Auffaffungen sagen , von dieser außerordentlichen Wirkiamkeit ,
von diesen arßei ordentlichen Vorzügen unserer Klaffensteuer
bin ich und rft die königliche Staatsiegie ung nicht durch -
drungen , wir haben daraus kein Hehl gemacht , ab . r ich glaube
auch , ste hat fich darin d ch der Zustimmung der national «
liberalin Partei zu ersteuen gch . bt ; ich glaube , daß auch diese
Partei nicht bloß die Btfreiung der ur . trlsten Stufen bis zu
einem E n kommen von 420 M. gebilligt hat , sondern , wenn
mich nicht alles trügt , aber i:. dieser Beziehung bitte ich ,
meinen Ausspruch nur als Vermutbung anzusehen , haben doch
auch die geehrten Herren für die Aufhebung der ersten und
zweiten Siute der Klaffenst uer gesummt , sogar der Herr Abg .
Rickert , ter ja noch viel we er steht , hat dafür gestimmt . Da -
te ' st die breite Bast «, von d- r Sie sprechen , doch wohl auch
mit Ihrer Zustimmung geopfert worden . Ich glaube also , kaß
«in Grund zum Triumph , zur Vindikation größeren
Lodei auf dem Grbiet für die Partei nicht gegeben ist .
( Bravo ! rechts . ) � ,

Inzwischen ist ein Antrag der Abgg . Wehr und von
Minntgerode eingegangen , nach welchem die Venheilung
der den Kommunen zu überweisenden Summen erfolgen soll
auf die Stadilceise nach Maßgabe der Zivilb - völkerung ; auf
dir übrigen «reise zu ' /» nach Maßgabe vir Bevölkerung ; zu
i/ , nach Maßgabe Vis Aufkommens an G u- id - und Gebäude -

st - uer und zu nach Maßgabe des Flächeninhalts .
Abg . Graf Schwerin widerspricht zunächst dem Abg.

Richter , soweit deiselbe bezweifelt hatte , daß die Getreidezölle

zu dauernd steigenden Einnahmen führen werden .

Abg . Enneccerus : Es , st nie ein PorwurfLerhoden
worden , der so wenig Schein des Reckts für fich hat » , wie

der , daß wir unsere Meinung in dieser F. age geändert haben .

Ich bade Ihnen schon bri der ersten Lesung nachgewiesen , daß
der Antrag Huene in den Punkten bedenklich sei , worin unser

Antrag von ihm abweicht . DaS ist auch heute unsere Meinung .
Bei der A chtung , nach der sich die Komiichston einmal bewegte ,

war es mcht ang - z - ige , schon in die Kommisstonsbcrulhungen
unfern Antrag h' . neinzuwerfrn . Deshalb haben wrr ihn erst

zur zweiten Lesung eingebracht .

Abg . Bachem : Ter Vorredner muß mir nicht übel

nehmen , wenn ich nicht recht daran glaube , daß es ihm mit

der Sorge ernst ist , wie wir vor unseren Wählern bestehen
werden . Tie Ausführungen des Abg . Gneist machen eS mir

zur Gewißheit , daß der nationalliberale Antrag nur den Zweck
hat , dem Antrag Huene ein Bcia zu stellen . Er ist so recht
eine Perfiflage derjenigen Gründe , welche gerade von national -
liberaler Seite in erster Lesung gegen den Antrag Huene vor -
gebracht wurden . ( Sehr richtig ! links . ) Daß die Deutsch -
sreistnnigcn unseren Artrag nicht wollen , verstehe ich wohl ;
diese Partei will die Getreidezölle nicht und ist daher ganz
konsequent unserem Antrage entgegen , der die Annahme dieser
Zölle sördert , wo nicht ermöglicht ,

Abg. Wehr : Die freikonjervative Partei hat in ihrer
Gesammtheit schwere Bedenken gegen den Antrag ; der eine
Theil hält aber diese Bedenken mcht für so schwer , um der
Annahme des Antrages zu widerstreben , während der andere
Theil , zu dem ich gehöre , dm Bedcnk - n ein solches Gewicht
detleql , daß er gegen den Antrag stimmen wird . Die Lage
der Finanzen spricht gegen den Antrag . DaS Defizit wird
zweifellos wachsm , namentlich habe ich, obwohl überzeugter
Anhänger der Kolonialpolitik , mich keinen Augenblick derJllu -
fion hingegeben , daß ste unS nicht schwere Opfer auferlegen
würde . ( Hört ! hört ! links . ) Auch die Bedürfniffe deS Reiches
werden mit deffen Entwicklung nothwendig wachsen . Wir
bitten Sie , den nationalliberalen Antrag abzulehnen und den

Antrag Hume so anzunehmen , daß den östlichen Provinzen
kein Nachtheil erwächst . Iss * &

Abg . v. Tiedemann ( Ladischin ) : Die Rednerliste
nöthigt mich leider , hinter einem Fraktionsgenoffm zu sprechen ,
mit dem ich in den wenigsten Punkten einverstanden bin . Der
Antrag Huene hatte ein eiger thümlrcheS Schicksal ; als er zuerst
erschien , ging man mißtrauisch um ihn herum , wie die Katze
um den heißen Brei ; vielleicht wegm der Partei , aus der er
hervorging . Es zeigte fich aber bald , daß der Antrag ein neuer
richtiger Schritt sei auf dem Wege der BiSmarck ' schen Steuer «
Reform . Wie der Antrag in der Kommisston formulirt ist ,
trifft er ohne Zweifel daS Richtige ; er will Mittel deS Reiches
aus indirekten Lasten verwenden zur Erleichterung der direkten
Lasten . Wäre übrigmS der Antrag Enneccerus schon in ver
Kommisston gestellt worden , so würde ich ohne Zweifel dafür
gestimmt haben ; und er wäre dort wahrscheinlich angenommm
worden . ( Widerspruch links . ) Nur die deutsch - fteifinnige Putei
steht stolz bei Seite , währmd wir Uebriam in der Hauptsache
einig sind . Jndeffen wir habm keine Ursache , die Deutsch -
fteifinnigen um ihrer Haltung willm zu beneiden . ( Beifall
rechts . )

Abg . Wagner ( Osthavelland ) will dem § 1 folgenden

,�iS zum I. April 1889 verbleibt jedoch von der zu über -
weifenden Summe erforderlichen Falles der StaatSkaffe noch
derjenige Betrag , für welchen sonst zur Bestrestung der Staats -
ausgaben im EiaatSbauihaltSetatS StaatsauSgaben aufgenom¬
men werden müßten ; und im Falle der Annahme des Kom -
miistonsentwurfs in 8 1 hinter dem Worte „ sondern " in der
diiltletzten Zeile einfügen : „ biS zu einem Höchstdetrag von
20 Millionen Mark " .

Die Diskusston wird geschloffen .
Unter Ablehnung sämmtlicher Amendements wird 8 1 in

der Faffung des KommisfionS Vorschlages unverändert gegen die
Stimmen der Deutsch - Frerstnnigen und der Mehrheit der
National - Liberalen angenommen . Für den § 1 stimmt
von den National Liberalen der Abg . Pfaff ( Osterbruch ) und
einige andere hannoversche Abgeordnete .

Um 4 Uhr wird die weitere Berathung biS Freitag
11 Uhr vertagt . _

Komumusles .
Stadtverordneten - Versammlung .

Oeffentliche Sitzung vom 30. April .
Obgleich man nicht sagen kann , daß die Jahreszeit schon

sehr weit vorgeschritten wäre , so ist die Hitze doch bereits ziem -
lich bedeutend . Ein heißer Tag machte gestern den Vertretern
unserer Bürgeischast das Leben recht schwer ; eS eni spann fich
gestern eine Debatte , die durchaus nicht darauf schließen ließ ,
daß die Hunvstage , die Zeit sommerlicher Ruhe und idyl -
lischer Beschaulichkeit auch für daS städtische Parlament de -
vorsteht .

Es handelte fich hauptsächlich darum , indiskretes „ Aus
der Schule Plaudern " aus den Geheimniffen der kommunalen
Verwaltung zu verhindern ; man wollte die bisherige Geschäfts -
ordnung dahin abändern , daß Leute , die eS für nöthig halten ,
ihre Wähler auch über solche Vorgänge , die fich unter dem
Ausschluß der Oeffentlichlett in der Stadtverordneten - Vetsamm -
lung abspielen , auch zu unterrichten , von der Versammlung
ausgeschloffen werden .

AlS ein unbestreitbares Recht der Bürgerschaft muß eS
allerdings betrachtet werden , daß man über Alles , was bei den

admimstrativen Behörden vorgeht , informirt wird , es ist durchaus
nicht nothwendig , daß dort überhaupt Sachen vorgehen , die dem
großen Publikum nicht zugänglich gemacht werden dürfen .

Der Begriff einer „ geheimen " Sitzung ist bereits öfter
eröltert worden , er ist freilich ein so unbestimmter , daß mit
Fug und Recht über denselben gestritten werden kann .

Bei den gestrigen Verhandlungen trat auch daS hervor ,
und namentlich war es der St adtv . Singer , der in
energischer Weise darauf hinwies , daß eine gewisse Geheimniß -
lrämerei niemals bei einer Körperschaft einreißen dürfe , die
dazu berufen ist , die Interessen und das Wohl der Bürger -
schaft nach jeder Richtung hin zu vertreten . Die Bürgerschaft
dal daS Recht , zu wrffen , und zwar Alles zu wrffen , waS von
ihren Veltretem vorgenommen wird , und es könne nur von
einem absoluten Verschweigen irgend welcher Vorkommnisse die
Rede sein , wenn von d - m Vorsteher selbst veö Amtsgehelmniß
prollamirt würde . Eme Abänderung der G- schäftsoronung in
dem Sinne , daß Alle «, was in einer nicht öffent -
lichen Versammlung verhan delt würde , dem
Publikum vorenthalten werden müsse und
daß derjenige Stadtverordnete , der hier
gegen handeln würde , von der Lersamm -
tung ausgeschlosjen werde , liegt durchaus
nicht im Jntereffe der Bürgersckaft , und er sehe fich deshalb
veranlaßt , die namentliche Aostimmung zu beantragen .

Du Worte des Stadtverordneten Einger verfehlten ihren
Eindruck nicht .

Et liegt auch auf der Hand , daß der ganze Antrag nichts
anderes ist , als eine Maßregel gegen solche Stadtverordnete ,
die stch der Majorität und der herrschenden Strömung nicht
anschließen wollen oder können ; der Antrag bedeutet im Großen
und Ganzen nichts anderes , als eine Vergewaltigung unbequemer
Mitglieder .

In drefim Sinne sprachen fich auch die meisten der fol -
« enden Redner aus . Nach einer langen und komplizirten
Geschäflsm dnungedcdatle , an welcher man fich mit besonderer
Ledhafl ' gknt b- lheilrgte , wurde ver erste Theil des Antrages
genehmigt , während der zwerte abgelehnt wurde .

D� o k » ! e s .
a. Gegeu eiucn Htestge « Schneidermtister D. . welcher

fich gegenwarlig in Untrrruchungsbafl befindet , schweb ! bei d- r
1. Strafkammer des Landgerichtl ein Strafverfahren wegen
mehrfacher Wechselfalschungen , Betrügereien und Unterschla -
gung . D. Karte verschiedene Personen , die bei ihm arbeiten
N- n das Anerbuten gemacht , ihnen von einem Bankier gegen
Wechstlakzepte Geld zu verschaffen . Der Eine übergab dem D.
sein Akzept in blanco mit der mündlicher . Abrede daS Akzept in Höbe
von 300 Mark auszufüllen - D. füllte eS aber in Höhe von

400 M. auS und gab es dann an Zahlungsstatt seinen eig»

Gläubigern , welches der Akzeptant , ver nicht ? echa

hatte , sodann einlösen mußte . Einem Anderen , deffen #
er gleichfalls in seinem Nutzen verwendete , schrieb er, er ß
das Geld nicht bekommen können und der Bankier weigill
das Akzept herauszugeben . In einem dritten Fall überg- i
Kunde dem D. einen Wechsel zum diskontiren , auf we. ' chw
daS Akzept mit den Worten : „ Angenommen , Friedrich I
fand . Da meinte D- , dieser Vermerk genüge nicht , et s

schreiben : „ Angenommen für 300 M. u- f. w. " Der JW

that dieS auf einem zweiten Wechselformular , aber der S #
dermeifter dehielt auch das eiste Formular , f - llte eS aus ■

verwertbete es für fich . Außer einer Reihe weiterer ä #
Wechselsälschungen stehen noch mehrere Unterschlagungen «
Betrugihandlungen zur Ank . age , welche demnächst zur

"

Handlung gelangen wird .
a. Ein Kaufmann W. , weicher in der Belle - Allis

straße wohnt und Bankieigeschäfte detreibt , wurde im
Jahre von einer Dame beauftragt , für ste rusfische 3J
transkaukasische Eisenbahn - Pnoritäten zu kaufen . Diesen ' -
trag führte W. angeblich aus , aber trotzdem ihm seim »«
mittentin den Kaufpreis sofort übergeben hatte , lieferte
Papiere an die Dame , welche ihn darum ersucht hatte ,
ab , sondern hielt fie unter dem Vorwand , fie bei der
dank liegen zu haben , zurück , und die Dan « ,
ruhigte fich auch , alS W. daS Versprechen gab. £
fällig die Ersendahnprioritäten für fie zu bcKr
Nachdem nahe an 6 Monate vergangen waren , erst ?'
Dame über die VermögenSoerhältniffe deS W. UnglWS
und ste forderte von ihm die Papiere ab . Nachdem ste �
unter nichtigen Vorwänden mehrere Tage hingezogen �
war , stellte fich heraus , daß W diese nahe an 3000 %
präsentirenden Prioritäten verstlbert und den Erlös inr
Nutzen verausgabt hat . W. ist gestern unter dem brinr
Verdacht der Unterschlagung festgenommen worden . �

durch seine Frau mll wohlhabenden Personen nahe
welche vielleicht ein Arrangement mit seinen zahl«
Gläubigern herbeiführen werden .

Ein ISjährtger Arbeiter au ! Westpreußen wurde .
Vormittag in der Landsbergerstraße dabei abgefaßt , >*.
einem 7jährigen Kinde , welches Waare einholen soll!'
Portemonnaie mit 1 Mark auS dem Handkorbe stahf
Dieb will erst vor zwei Tagen hierher gekommen st' l'
Arbeit zu suchen , und da er solche nicht gefunden , den
stahl auS Roth verübt haben . Der Arbeiter ist w
wordm .

g. Ein schwerer Unglücksfall ereignete fich gesti
mittag gegen 10 Uhr in dem Wilhelm ' ? Bad , l
straße 18/19 . Dort war um die gedachte Zeit der
Schor nsteinfeaer - Meister Nagel , Mauerftr . 84 , konditivZ
Geselle Mehrlein damit beschäftigt , den großen DamH
stein zu reinigen . Hierbei muß M. auS noch unbetanmv '
anlassung den Halt verloren haben , denn er fiel
einer dedeutenden Höhe im Innern des Ech rnsteinS %
Sohle desselben , woselbst er regungslos liegen blieb .
aufmerksam gewordene Personen trugen den Schwert� ' .
inS Freie und veranlaßten deffen Ueberführung na ® k
Krankenhause Bethanien . M. , welcher verheirathet ist ;
bei dem Sturz anscheinend nicht unerhebliche innere LerleF
erlitten .
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Zentralstraßen ' Prozeß . Am 23. Jann- Nj

große SchwuigerichtSsaal deS Moabilrtjil
diesem Monsttevrorest einaem - ibt Von ,
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loffalen Material , w lches zu bewältigen war . vermag �j!'
eine Vorstellung zu machen , wenn man erwägt , dat 1 «ci
klage fich gegen 22 Personen richtete und daß der � ' d
38 SitzungStage in Anspruch nahm . AlS der D # ? ,,
die Verhandlungen eröffnete , charalteristrte er den %
Prozesses als „ einen Nachklang einer Zeit , die in W,
dlendrien Geldgier glaubte , fie brauche nur die Hand »

strecken , um Tausende und Millionen einzuheimsen ,
in der leichtfinnige SpekulattonSwuth und schnöde
nicht wenige Opfer forderten ! ES war die Gründerzeu
dieser treffenden Charakteristrung war dem ' Jj
stehenden Prozesse von vornherein der richtige &

aufgedrückt , eS war unter der zu im * ,
auf der TageSordr ung stehenden Gründerpro , essen dtt

tendste und intereffanteste , indem er eineStheilS wegen
*

teils erwähnten kolossalen UmfangeS , anderntheilS
weil die dabei in Frage kommenden Verhältniffe unv
noch jedem Berliner bekannt waren , allgemeines AufiF ,
Jntereffe erregte . Heute liegt die Gründerzeit weit
und der Zentralstraßenprozeß , welcher heute in demft>°�,
in neuer Auflage seinen Anfang nimmt , hat bcvcr�/
Jntereffe verloren . Wir werden auS diesem Grün »«
Leser auch nicht mit einer eingehenden Wiedergabe &
Handlungen , welche vorauSstchtlich mehrere Wocken inHandlungen , welche vorauSstchtlich mehrere Wochen
nehmen werben , sondern ste nur von dem
werthen in kurzen Um iffen in K�nntniß setzen
deffen em kurzes ResumS dtejeS Pcozeffes am Platze A
Denunziationen gegen die Aufstchlsräthe und Di « �
mcilanl ) Stnltalftt &ßenotfellfchaft , welche beschul M �
planmäßig an dem Ruin der Gesellschaft gearbellt L
der Weggäbe von VermöaenSok >i - kt » n n«r ( «Kferen Ö' " rder Weggäbe von Vermögensobjekten der letzteren v' �",
stchtlrch denachthelligt zu haben , datiren bereits aus
1873 und 13�0 fie find zumeist von dem Verficherun «
Hermann Abraham Heymann , der längere Zeit jurtPf
rall ) der Ge , ellschaft und später Direktor der ' elven
gangen und haben endlich unter dem 14.
zu ver umfangreichen Anklage gegen vawals l
iwanzrg Personen geführt . Wie der . itS - - «Ä
langte dte Anklage am 23 . Januar
dem JBorfftzt des LandgerichtSdireklorS Lüty zur
die Anklagebehorde wurde von dem e jten
v. Dreßler und dem Staatsanwalt Lehmann vertrettN . �,

Zwtfchenfallen reichen Verdandeunaen wurde i rnec t

angekragten . der Bankier Michael Ritter Stemmler ,
verharrdlungsunfahig . so daß das Verfahren gcgi " %

a I ? ? äJ
Ausgange des Ptoj ! ff es, sondern um von seiner
ttWjchlecht lebte . ioszukommen . daS Welle . ge�«,�soll jenseits des OrcanS längst wieder ver Heirat!
sich in den besten' "Lerhättniffen b7flnd"n.

"
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straßenprozcß zerfiel damals ' in ' V AtthttlurrgtN .

mnla detnfft . lstdulch vaSZusammen wirken
� an ocn jw
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Wunben hatte . Was das Thatsachliche dieser Ahtheilung der
«nllage betrifft , die nun den Schwerpunkt der neuen

«»Handlung bilvm wird , so handelt es fich bekanntlich darum , daß
«er Aufstchlsrath dem Herrn Stemmler ein Verkaufsrecht
auf das Jndustriegebaude eingeräumt hatte . Schmivt soll nun ,

Anklage behauptet , voloser Weise dieses Verkaufsrecht

»ahm. abgeändert haben , daß er mittels Schreibens vom

Oktober 1877 Herrn Stemmler ein definitives Kaufrecht zu
»twiffen Minimalpieisen einräumte - Der Angeklagte Stemmler
wll chn zu dieser Handlung angestiftet haben . Beide Ange »
t/aste bestritten damals entschieden , daß der Beschluß des Auf -
Nchlsrathls eine andere Bedeutung habe , a ' S die Uiberlaffung
a » definitiven KauftechtS an Eiemmler , — fit beriefen fich
aur einige Theilnehmer an jenem Beschluß — aber ohne Erfolg ,
«»Gerichtshof folgte der Interpretation jenes Beschlusses durch
asn , anfänglich ebenfalls verantwortlich vernommenen , später als
» « uze fungirenden Rechtsanwalt Müseler , er schenkte , in Ver -
amdung mit anderen Ergebniffen der Beweisaufnahm : dem
vamals so eigenthümlich charakterifirten Zeugen Heymann vollen
" swubtn und verurtheilte in Folge deffen den Direktor Schmidt

Untreue su 4 Jahren Gefängniß , 3000 Mark Geldbuße
M 4 Jahren Ehrverlust . Außerdem wurden verurtheilt : die

«uffichlsrathsmllglitder Jaeckel , Jantzen und Wölbt , welche
«fauftpsäsider zum Nachtheilc der Gesellschaft preisgegeben haben
° mkn , zu acht , sechs und acht Monaten Gefängniß , die Direl -

mttn Prehn und Heymann wegen unbefugter Fortgabe eines

�arlehns an eine faule Gesellschaft zu je vier Monaten Ge -
' "ngntfi und den Agent Beer , der ein , der Gesellschaft
nachtheiliges Geschäft an Etemmler vermittelt haben soll , zu

m Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverlust . Alle fieben
«nurtheilte legten gegen dies Erkenntniß das Rechtsmittel der
«ttvifion ein , welche am 21 . Rovemder 1882 das Reichsgericht
«Mftigte . Für Schmidt , Heymann und Prehn war dieser

"j-chtttt ohne Erfolg und die betr . Strafen find rechtskräftig
»r Vörden und von den letzteren beiden längst verbüßt . Da «

Wn , h� das Reichsgericht die Reviston bezüglich der Ange -

« Ä" Jäckel , Jan yen und Beer bezüglich des Woldt in zwei

järjfttn anerkannt , das diesbezügliche Urtheil aufgehoben und

tfi, ». 9e sur andelweiten Verhandlung in die Borinstanz zu «
. «gewiesen . Seit jener Entscheidung deS höchstm Gerichtshofes

fast drei Jahre verfloffen und jetzt erst ist die Sache

If ? " gediehen , daß in die erneute Verhandlung eingetreten

' <Kn- Die Anklage richtet fich nunmehr gegen Jaeckel ,

»j�ben . Beer und Woldt und außerdem gegen den Angeklagten
Michael Stemmler , wegen aller auf den Verkauf des

MustriegedSudes bezüglichen Punve . Die Anklage gegen
' st bisher vollständig in suspendo geblieben . Herr

Iuha l81 ,I )Ujde bekanntlich s. Z. bei Beginn der Verhand -

o? K»lchtliche Haft genommen , eikrantte dann während

aus
und wurde schließlich gegen sehr hohe Kaution

ikn i entlaffen . Ein längerer Aufenchalt in Nizza hat

dl« .. gekräftigt , daß er der diesmaligen Verhandlung

Umvitt" Flusse wird beiwohnen können . DteS ist in kurzen
Griffen die Vorgeschichte deS ZentralstraßenprozeffeS .

mmm
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' Kriminal - Beamten hatten kaum Platz ge -

«ti t " ' Ferkau , der mit mehreren anderm Kameraden

ann / m Ti >che saß , mit diesen zunächst gesprächsweise
ifj -ug, _ auf die Beamten zu sticheln und , da das Gesp äch

f ° uter und lebhafter wurde , schließlich dazu überging ,
Soii schimpfen . Die Beleidigten thaten , als wenn ste die

bis on�r nichts anginge , verhielten fich ruhig und blieben ,

der auseinandergingen , und machten dann in ihrem Rapport

bandm m�' fwrde 0on der ihnen zu Theil gewordenen Be -

all - « � Mittheilung . Ferkau bestritt im gestrigen Termine

brt. , / " tzrndrn Aeußerungen den Beamten gegenüber und be-
von einzelnen f inet Parteigen offen verdächtigt worden

�Usein, selbst imSolde der Polizei zu stehen . Gegen dieseAnschuldi -
» ung habe er sich in sehr energischer Art gewehrt und dabei könne

? undingS wohl manches derbe Wort über seine Lippen gekommen
ll ' N. Einer seiner Parteigenoffen bekundet als Zeuge , dieser
««bacht habe in soweit erne gewiffe Berechtigung gehabt , als
»ner der anwesenden Kriminalbeamten freundschaftlich auf dm

Kreise seiner Genossen fitzenden Ferkau zugetreten sei und
M mit der Anrede begrüßt habe : „ Na, Landsmann , wie

Ms ? " Die Polizeibeamten erklärten jedoch unter getreuer
jL ' ebergabe der Aeußerungen de ! Ferkau , daß diese nur auf

�abgegeben sein könnten . Dieser Anficht war auch , wie die

Aoft " berichtet , der Staatsanwalt , der bei der Gröb ichkeit der

�«ridtgungen eine Strafe von 14 Tagen Gefängniß bean -

£»&■ Rechtsanwalt Saril , welcher den Angeklagten ver -

S" ? ' ßte , behauptete , daß eine derartig « Begrüßung eines

�«"zeibeamten in dieser Umgebung nicht geziemend sei und

S�Oezu etwas provota ' ocischeS an fich habe . Außerdem sei
j Beleidigung ja nicht ganz genau erwiesen , da Aussage
W' n Aussage stehe , weshalb er umsomehr um Freisvrectrnng seines

, « Wen bitte , als diesem sonst gewissermaßen ein Martyrium auf -

i�ung«, werde . Der Gerichtshof hielt die Beleidigung , aber

. die Auftegung deS Angeklagten durch den Gruß und den

ihn geäußerten Verdacht für erwiesen und erkannte auf
Tag « Gefängniß . ?

Vereim uuä Perssmmluvgeu .
vv- j

3m Fachverein der Tischler hielt Herr Dr . Bohr , am

fc ? ?kn Montag Abend in Roihacters Saal , Bellealliance -

» M 5, einen Vertrag über die englischen Gewerkoereine .

von bezeichnete vre englischen TradeS - Unions als . solche ,
vrnen wir gelernt haben unb auch noch lernen können .

kl " hob derselbe hervor , daß Slaatshllfe und Selbsthilfe

»ir �ttrnsätz ? bilden , sondern eins das and - re bedinge , und

allein ollen Grund häiten . uns nicht auf die S' aatshllfe

r " »lassen , sondern vielmehr zu verhüten , durch eine

e- >rganstaiion vaS zu erreichen , was uns auf anderem

noly versagt wird . Sireils werden von den Tradrs -

Unb' " ' - . als
'

"ein zweischneidiges Schwert betrachteti ' vns
nur in Nachdem Redner

Bedingungen
elbe den An -

Noch an « v äußersten Fällen angewendet .

Trad . , « �»sturigsfähigkeit und Aufnahme - Bel

. Ainden hingewikstn hatte , legte derselbe

. . . . . . . .

" nd schüfe Nothwerdrgkeit einer Fachorganisatlon ans Herz .

" lch ' m B. tt n �le' nen s>hr interrffanten Vortrag , welcher mit

ä
n Urb

Alle auf die Nothwendigkeit einer Fachorganifa -

� t. z, «"' fcie Ziele und Vorzüge derselbm hinwiesen .

In llle Dienstag im Buggenhagen ' schev

�"ssanten ?»��>elbe bot in mancherlei Hinsicht viel de !

s,� unter B- merkenswerthen . Ganz adgeiehm davon ,

Wtn autbe ,? Oberaus strenge Kontrcle ver -

aun
" bocd bi - m

» unberufenen " Elemente fern zuhalten ,

# # # # # # '
Nman�jg ca?. . ' �nOge hier nur eine Aeußerung des H » in

, «9 " «, stch selber zu wider -

sprechen und die ganze Bewegung zur Durchführung der Mini -
mallohntarife als lediglich „sozialistische Agitation " , die be -
kämpft werdm müsse , hinzustellen , was ihm allerdings
einen „ Ordnungsruf " sritens des Herrn Brandes ein -
trug . Dennoch war dieser „ Ordnungsruf " nicht im
Stande , die indiskrete Lüftung der Maske ungeschehen
zu machen . Eigenthümlich muß es fernerbin berühren , wenn
Herr Tis älermeister Raschin ( ebenfalls Tarifkommisfionsmit «
glied der B- ltstellenbranche ) , nachdem er seine Zustimmung zu
den Minimallohntarifen gegeben , in besagter Tischlermeister -
Versammlung eiklärt , er würde rumirt werden , wenn die Mi -
nimallohntactfe zur Durchführung gelangten . Viel zu denken
giedt ebenfalls die verblümte Andeutung des Herrn Brandes ,
daß die Arbeiten jenes Herrn genügend bekannt seien und die
Erwiderung des Herrn Raschin , daß dessenungeachtet andere
Heren keinen Anstand nähmen , die von ihm gefertigten Ar -
besten zu vertreiben . Die Grstnnuug der Herren Arbeitgeber
erhellt aus Vorstehendem zur Genüge und darf es daher nicht
befremden , daß schließlich eine Resolution angenommen wurde ,
in der ausgesprochen wird , daß die „Tarife " dewilligt werden
sollen ( ohne daß erfichtlich ist . welche „ Tarife " gemeint find ,
die Minimallohntarife der Gesellen oder die sogenannten
„Meister - Tarife " , welche von den ersteren vielfach „ nach unten "
abweichen ) , daß aber diejenigen Gesellen , welche über die
„ Tarif . " hinausgehende Forderungen stellen sollten ,
2 Monate hindurch nicht in Arbeit genommen werden sollen .
( Die Zentrallohnkommisston steht bekanntlich auf dem Stand -
punkte , daß Abzüge auf Grund der Minimallohntarife auf
keinen Fall statifinden dürfen , daß eS aber Jedem unbe¬
nommen bleiben soll , höhere Forderungen zu stellen ) die gut
unterrichtete Zentrallohnkommisston hatte sofort von diesem Be -
schluffe Kenntniß erhalten und unlerbrestete denselben der an
dem Abende desselben Tages stattgehabten Delegirtenversamm -
lung , welche die Kommisston beauftragte , unverzüglich daS pro -
jettirte Produktio - Unternehmen inS Werl zu setzen und die er -
forderlichen Werkstätten ju kaufen resp . zu miethen , um den
durch den Beschluß der Meister brodlos werdenden Kollegen
Arbeitsgelegenheit und Verdienst zu stchern . Besagte Meister -
resolution wurde mit allen gegen eine Stimme , und zwar gegen
die deS Herrn Tischlermeister Mttan , angenommen .
Auch in einer am Montag Abend stattgehabten
Versammlung der Tischler der „ geschweiften " Branche
wurden die „Meistertarife " verworfen und die Durch -
süh ung der Minimallohntarife der Gesellen beschloffen . — In
besagter Werkstätten - Delegirtenversammlung fand auch die noch
unentschiedene Unterstützungsfrage für diejenigen , die unter
der Dauer einer Woche gestreikt haben , ihre Erledigung , indem

denjenigen , die über 3 Tage gestreikt haben , die allgemein
normirte Streikunterstützung zugebilligt wurde , während die -

jenigen , die nur 3 Tage oder unter dieser Zeit gestreikt haben ,
auf eine Streikunterstützung verzichten müssen . — Der Lohn¬
kampf der Tischlergesellen wird durch diesen Beschluß der
Meister , welcher mit der durch die BranchentarifkommisfionS -
Verhandlungen erzielten „ Uebereinstimmung " der Meister und
Gesellen in grellem Widerspruche steht , bedeutend verschärst .

In der Generalversammlung der Allg . Stuhlarbeiter -
Vererntgung sollte am Montag ein Bericht über die von ver -
selben unternommenen Agitation in Schlesten gegeben werden .
Da aber Herr Klösterlein noch nicht zurück war , so konnte der
Bericht nur aus den von demselben geschickten Briefen gegeben
werden , welche günstiger lauten , als es zu ermatten war . In
Neurod « und Umgegend haben fich sofott drei Vereinigungen
gebildet , trotz der Schwiettgkeiten , die denselben in den Weg
gelegt wurden von Seiten der Ardeita . Sgeber der hiefigen
Firmen. In den Versammlungen waren dieselben mtt den
nöthigen Skandalmachern die ersten , doch that ihnen die Polizei
nicht den Gefallen , die «rstern aufzulösen . Nach der ersten Ver -
sammlung brachte der in Habelschwerdt erscheinende „ GebirgS -
Bote " den bekannten Artikel von „ dem wüsten Treiben ge -
wiffenloser Agitatoren . " In Neurod « und Umgegend arbeiten
für Berlin ungefähr 2000 Stühle . Die Firma Lebram , für
welche hier die Kelten abgeschnitten wurden , hat bis jetzt da -
selbst nur 9 Stühle Arbeit unterbringen können , da anderwei -
tzge Arbeit vorhanden ist . Am Montag sollte eine Versamm -
lung in Katscher stattfinden , und wird Herr Klösterlein in einer
nächsten Versammlung Hierselbst über die ganze Agitation de-
richten .

t . Behufs endgiltiger Beschlußfassung über de « z »
eröffnenden Strett der Verltner Barbier - uud Friseur -
GehUsen fand am Abend des 23 . April in Breuer ' s Salon ,
Gr. Frankfurterstr . 74/75 eine außeloidentliche Versammlung
sämmtlicher Barbier - und Friseur - Gehilfen statt , welcher auch
eine größere Anzahl Prinzipale beiwohnte . Die Versammlung
war einberufen und wurde eingeleitet von einem Komitee , an
deffen Spitze Herr Helbig stch ' , welches , au « der Mitte der
Gehllfenschaft heraus gewählt , mtt der Agitation für die von
den Gehilfen zu stellenden Forderungen dettaut worden war
und zwar find diese Forderungen folgende : 1) Abschaffung der
Altestbücher . 2) Abschaffung der öffentlichen Publikationen im
Fachorgan . 3) Schließung der Geschäfte in den Sommer -
monaten ( Mai - Lktoder ) an Sonn - und Festlagen von 6 Uhr
AbendS , an Wochentagen von 9 Uhr Abends ab . Komitee -

Mitglied Hteczniewskr verwies rn seinem Ref rate auf daS
Schädliche und Unwürdige d. r Attest bücher sowohl , als auch
der Publikationen etwaiger Unregelmäßigkeiten , welche fich Ge «

Hilfen zu Schulden kommen ließen , im Fachorgan „ Deutscher
Barbier " , dcr in ganz Deutschland gelesen werde und wodurch
die Gehitfer , öffentlich an den Pranger gestellt würden . Referent
protestirte energisch hiergegen und gab ver Ueberzcugung
Ausdruck , daß lein Prinz pal , der es ehrlich mit den Gehilfen
meine , stch gegen die Abschaffung dieser inhumanen Institutionen

sträuben könne und werde . Dt Schließung der Geschäfte , wie

oben angegeben , betreffend , war Redner der Meinung , daß
eine solche Verkürzung der langen Urb rits zeit für Prinzipale .
wie Gehilfen von gleich gioßem Voitheil wäre . Wenn gesagt
werde , die Schließung der Geschäfte könne nicht erfolgen der

herrschenden Konkurrenz ! wegen , so sei dieser Einwand voll -

kommen hinfällig , indem thatsächlrch Einer auf den Anderen

autpasse und sofort ein Geschäft schließe , sobald nur der Erste

geschlossen habe , und die Konkurrenz der sogenannten „ Fünf -

Pf - unig - Barbiere " fürchten , hieße stch nur ein ArmuchSzeugmß
ausstellen . Um die Angelegenheit , wenn möglich , auf gütlichem

Wege zum Austrag zu bringen , sei daS Komitee mit dem In «

nungSvo . stande in Verbindung getreten , doch habe fich dieser

für ir kompetent erklärt , mtt dem Komitee zu verhandeln . In

Folge deffen habe daS Komitee fich veranlaßt gesehen ,

die e außeioidemliche Versammlung der Barbter - Gehilfen

einzuberufcn und die Prinzipale zu derselben hinzuzu -

ziehen , r m eine endgiltige Entscheidung über die Frage herbei -

zusühr - n, od ein Etieel eröffnet werden solle oder nicht . Zu -

gleich nahm R- serent Veranlassung , darauf hinzuweisen , daß

ein Streik , wie er W anderen Giwerk ch asten statlzufirden

pfleg . , nicht möglich sei. da kern Unurstützunasfonds vorhanden ,

vrelmchi jeder Einzelne auf seine eigenen Mittel angewiesen

sei Das solle Jever wohl berückstchttgen . Wenn aber das

Votum der Versammlung in bejahendem Sinne ausfallen sollte ,
dann sei aber auch Jeder verpflichtet , fest und treu aus harren .
— Ale nächster Redner ? ahm Herr Koser ( Prinzipal ) das Wort ,

um daS Vorgehen der Gehilfen als zu „schroff " hinzustellen
und zurückzuwerjen . Dem trat Herr Drei ( Prinzrpal ) in scharfer

Weise entgegen . In aussühriicher Weise schllderte dersclbr die

Machinationen , durch welche es den Prinzip llen im Jahre 1878

auf dem Kongresse zu Wlesbaden gelungen sei , den

Gehilfen die Aerestbücher aufzuzw ngen , verurtheilt «

das seitherige Verhalten der Jnnungsmeister den

Gehilfen gegenüber und begrüßte es mit Freuden .

2 Äf ' Ä ÄÄffn ÄKÄ

An ihnen liege eS, zu zeigen , was ste können . In herbster
Weise geißelte er den Hochmuthsdünkel der Prinzipale , welche
stch bewogen fühlten , stch „Perrückenmacher " , „Friseure " oder
gar „ Koiffeure " zu tituliren , hielt dem gegenüber seinen Stand
als „ Barbier " in Ehren , trat entschieden für die Forderungen
der Gesellen ein und ermahnte zum thatkräftigen Vorgehen , da
eine Niederlage der Gehilfen die traurigsten Folgen haben
würde . Diese Ausführungen riefen eine heftige Opvosttion
hervor , welche einen kräftigen Widerhall bei den „Friseur -
Gehilfen " fand . Namentlich war es Herr Witte , welcher den
„ Barbiev Gehilfen " die noth wendige Charatterfestiglett zur
Durchführung der qu . Forderungen absprach . In Folge deffen
entspannen fich äußerst erregte und langwierige Debatten , die
erst in später Nachl durch einen angenommenen Schlußantrag
deendigt wurden . Als nunmehr über die Hauptfrage , den
Streik betreffend , abgestimmt werden sollte , verließ Herr Witte
in demonstrativer Weise mtt seinem Anhange den Saal . waS
eine verattige Aufregung he : vorrief , daß stch der Vorfitzende
genöthigt sah , die Versammlung zu vertagen . Als dann in der
eingetretenen Pause die herrschenden Meinungsveischiedenheiten
in höchst unparlam « . taiischer Weise zum AuStrag gebracht
wurden , nahm der Vertreler dcr Polrzei Veranlaffung , die
Versammlung zu schließen .

Dt « Versammlung deSBezirkSvereiuS deSwerkthättgen
Volke « im 29 . , 39 . und 3 l . Wahlbezirk , welche am Dienstag ,
den 28 . April , in Eiemunv ' s Lokal , Linienstr . 8, tagte , hatte
den Saal bis auf den letzten Platz gefüllt , ein Beweis dafür ,
welches Jntereffe die Arbetter an den Tag zu legen , wenn eS
fich um Besprechung wichtiger Fragen handelt . — Auf der
Tagesordnung stand ein Vottrag des Vorfitzenden obigen
Vereins über daS „Arbeiterschutzgcsetz". — Nachdem Referent
die Arbeiterfreundtichkeit der konservativen wie der liberalen
Partei genügend charakterifirt , kam er auf den von der sozial -
demolratischen Fraktion im Reichstage eingebrachten Arbeiter -
schutzgesetzentwurf zu sprechen und unterzog namentlich die
§ § 1, 6, 7 und 122 einer eingehenden Kntik . Redner erwähnt
u. A. auch die jetzige Bewegung u. tter den Berliner Kaufleutm
betr . Schließung der Geschäfte am Sonntag Nachmittag und
ist der Anficht , daß hier durch freie Vereinbarung nichts zu er -
reichen fei , und daß daher der Staat eintreren müsse . — Dem
Vorttagefolgte eine lebhafteDiSkusston ; u. A. wünschthercScheftel
eine Regelung der Gefängntßarbett in der Weise , daß in den
Gefangenenanstalten die BedarfSattikel für daS Militär her «
gestellt würden , um so den freien Ardeiter vor der verderben -
dringenden Konkurrenz durch die Gefänanißardeit zu schützen ;
Redner spricht femer sein Bedauem über die Stellung des
gegenwättigm Vettreters des fünften Wahlkreises gegenüber
dem Arbeiterschutzgesey aus . — Der folgende Redner , Herr
Schuhmachermeister Engler , bespricht namentlich den Maximal -
arbeitStag , durch deffen Einführung Tausende Arbeit erhielten ,
die heute als sogmannte Vagabunden die Landstraßen be -
Völkern . Redner meint , man klage so viel über dle Zunahme
der Stttenlofigkeit , wisse man denn aber nicht , daß z. B. die
Prostitution , die eine Folge der Ehelofigleit , auS der Extstmz »
lofigkett entspringe ? Vor Allem aber müsse Jeder dazu bei -
tragm , daß der Arbeiter zur Erkenntniß seiner Lage komme .
— Hierauf gelangt eine von Herrn Scheftel eingereichte Reso «
lution nebst Petition an den Reichstag zur Verlesung . — Die
Resolution hat folgenden Wottlaut : „ Die heute bei Sie -
mundS tagende Versammlung de » Bezilksvereins deS werk -
thätigen Volkes im 29. , 30 . und 31. Wahlbezirk erklärt fich
gegen die vom Reichttagsabgeordnetm , Henn Baumbach in
einer KommisfionSfiyung gemachte Aeußerung , daß die
Kinderarbeit für einzelne Industriezweige nothwendig
sei und bedauert , daß derselbe das Mandat für den 5. Ber¬
liner Wahlkreis in Händen hat , gleichzeitig erklärk stch die Ver «
sammlung solidarisch mit dem von den Abgeordneten der
Arbeiterpartei eingebrachten Ardeiterschutzzesetzentwurf , und
beaustragt den Vorstand , für nachstehende Petition an den
Reichstag Unterschttften zu sammeln . " Folgt die Petition .
Sowohl der Wortlaut der Petition , wie voistchmve Resolution
wurden , nachdem noch die Herren Kohnke , Geißler , Engler und
Schultze für selbige gesprochen , einstimmig a - genommen . —
Unter Verschiedenes gelangt die auf Landpartien ver Arbeitrr «
Bezirksvereine jetzt übliche Begleitung zur Besprechung . An
der Diikusston hierüber betheiligten stch die Herren Stetndoeff ,
Fiedler , Scheftel und Tübbecke . Nach Erledigung des Frage -
kastenS schloß der Vorfitzende sodann mit dem Hinweis , daß
am Dienstag , dm 12 Mai , dle nächste Vereinsversammlun . i
mit Vortrag ebenfalls bei Siemund stattfindet, um ' /,12 Uh:
die intereff ante Versammlung .

Im Arbetterbezirksveretu für den Osteuverlin » , d »
am Dienstag in Kellers Salon seine regelmäßige Sitzung abhielt ,
sprach Schrrststeller HanSLand über Heinrich Heine . Rednr i
beklagte , daß das Andenken dieses großen Tobten in ■
mannigfacher Weise verunglimpft würde und führte daS B. '
deS Unsterblichen als Dichter und Mensch der Versammlu . ;
vor . Heine , so führte Redner auS , fei feinem eigenen , off »
herzigen Urtheil nach, kein Dramatiker gewesen , um so de-
deutender , sa unerreichter ist er alS Prosaist , als welcher er dem
Redner mehr gilt , als der große Goethe , der Heine
in der Fülle der glänzenden Bilder , in der Schärfe des
WitzeS , in der . Frische deS HumorS nicht gleicykomme .
Das sei jedoch Geschmackssache und wolle Redner
überhaupt nicht ein Urtheil , sondern eine Mei -

nung über den großen Dichter abgeben , der
als Lyriker seine Hauptaufgabe erfüllte . Das deutsche Voll
pflege daS Lied vor allen anderen Nationen , eS besitze einen
Schatz von duftigm und tteffinntgen Liedern und zu uieseM
bade Heine wohl den Löwenantheil beigesteuert . Aus feinen
Liedern spreche eine solche Tiefe des Gefühls , eine solche
Innigkeit der Empfindung , daß man ihrem Schöpfer wohl
schon daS Gemüth nicht wird abzusprechen wagen . Dann
ging der Redner über zu der Person des DlchierS , und schil -
Veite ihn alS Gatte und Sohn , Sohn seiner Mutter und
seines Vaterlandes , und wies nach , daß er in allen diesen Ver -
bältniffm , in denen der Mensch Treue zu halten bat , treugewesen ist.
Und wenngleich seitdem eine Reihe von Jahren geschwunden
sei , und der Sturm der Weltgeschichte so manches hinweg -
geweht habe , was auf dem Herzen ver Völker drückend lastete ,
so könne man noch immer dieses Wort dem sterbenden Dichter
aus vollem Herzen nachsprechen : „ Land der Räthsel und der
Schmerzen , werde hell und glücklich ! " Reicher Beifall lohnte
dem Redner für seinen Vortrag , an den eine Diskussion fich
nicht knüpfte . Zu der Rubrik „ Verschiedenes " meldeten sich
die Herren Berndt , Vogt und TiSmeer , die den Hülle ' schen
„Aibeiterfreund " , der am Sonntag gratis verthetlt wird , ge -
dllhrend kritifirten . Der Vorsitzende machte bekannt , daß am
10 . Mai , Mittags 1 Uhr , vom Schlesischen Bahnhof eine
Famllienlandparlbie nach FriedrichSselde statlflndet . Schluß
fand 10 Uhr 15 Minuten statt .

Braudenburg a . H. Eine eiaenthümliche Auffassung deS
Veleir . sgefetzeS spricht auS dem Verhalten des Oberbürger -
meiste : S Rauscher hierseldst Der Herr verbietet jede , oder
richtiger erlaubt keine Versammlung , in der ein Referent von
„ Außerhalb " sprechen soll . Von den Außerhald ' schen scheint er
nichts Gutes für die Brandenburger zu erwarten . Doch der
Herr Bürgermeister geht noch weiter . Am 27 . April wollte der
Brandenburger Turn - Verein „Turnerische Vereinigung " eine
Versammlung abhalten , der Einderufer meldete die Versamm -
lung beim Herrn Bürgermeister an , ei wird ihm nun zwar die
übliche Bescheinigung e tderit . aber stehe da , auf derselben steht
inmitten der sonst üblicher , Zellen eingeschaltet : „ Die Ver -
sammlung wird hiermit verboten " . Das war also eine Be -
schetnigung mit dem Verbot . Eine solche AnmeldungS - und
Verbotsbescheimgung dürfte doch noch nicht dagewesen sein - -
DaS Sonderbarste ist jedenfalls , daß der besagte Verein noch
niemals politische Fragen in seinen Versammlungen erörtert ,



sondern sich nur lediglich mit turnerischen beschäftigt hat . AIS
der Voifitzmde deS Vereins , Hrtt Stadtverordneter Ewald , fich
noch der Polizei begab , um den Grund des Verbots zu er -

fahren , schrieb der Polizei - Sekietair auf die Bescheinigung :

„ Auf Grund des § 9 des Gesetzes vom 21 . Oftober 1878 " —

ifoafc die Mitglieder fich unter solchen Umständen nicht mit dem

Verbot zufrieden geben wollen , ist erklärlich und so haben die -

selben bereits Beschwerde eingereicht .

Marzahne ( Provinz Brandenburg ) . Am Sonntag , den
26 . wurde einmal wieder nach Jtrhren hier eine Versammlung

abgehalten . AlS Referent war der in dem 2 Meilen von hier

entfernten Brandenburg wohnhafte Berliner Stadtverordnete
Ewald erschienen . Derselbe Iprach über unsere politische Situation ,
über Arbeiterschutzgesetz, Kornzölle , Viebzölle , Nähgarnzölle
u. s. w. , und wies in überzeugender Weise nach, daß wir nur

vom Albesterschutzgesetz , nicht aber von allen angeführten Zöllen
etwas zu erwarten Härten . Dieselben führten im Gegenthetl
zu einer großen Mehrbelastung gerade der weniger Bemittelten .

Nach dem Vortrage entspann fich eine lebhaft » DiSkusfion , in

welcher die Herren Hoffmann und Fringel daS Wort ergriffen.
Der Referent wurde von ihnen interpellirt , wie er fich zu den
direkten und indireften Steuern stelle . Nachdem derselbe
hierüber die zufriedenstellende Erklärung abgegeben , daß er

Segen
jede indirekte Steuer und für eme progresfive Einkommen -

euer eintrete , schloß der Vorfitzende die Versammlung mit
einem dreimaligen Hoch auf den Referenten . Die auS sechs
Dörfem erschienenen - Thellnehmer entfernten fich mit dem Ver -

sprechen , bei der nächsten ReichStagSwahl nur für den Kandi -
daten der Arbeiterpartei eintreten zu wollen .

Im Fachverei « der Tischler . Neue Grünstraße 28 , hält

Herr Proseffor Dr . Bischoff am Sonnabend , den 2. ds . MM. ,
einen naturwissenschaftlichen Vortrag , zu welchem Gäste einge -

gihrt
werden können . — Der Verein hält seine regelmäßigen

ersammlungen im genannten Lokal jetzt jeden Sonnabend
nach dem 1. und 15 . im Monat , außerdem in Rotbacker ' S

Lokal , Bellealliancestraße 5, jeden letzten Montag im Monat

bei Seeger , Grüner Weg 29 , am Montag vor dem 15. und
bei Kurzmann , Bergstraße 68 , jeden Mittwoch nach dem 1. und
15 . im Monat ab .

Die Versammlung der Berliner Vauanschläger am

Sonntag , den 3. d. M. , hat folgende Tagesordnung : 1. Rege¬
lung des UeberschuffeS vom Maskenball . 2. Beschluß des Vor -

standes , detreffend die freie Unterstützung bei ( längeren Krank -

heitSfällen . 3. Verschiedenes . Der wichtigen Tagesordnung
halber wird um zahlreiches Erscheinen ersucht .

- Der Verein der Einsetzer Berlin » (Tischler ) hält Sonn -

tag , dm 3. Mai , Vormittag » 10 Uhr , im Vereins lokale , Neue

Friedrichstraße 44 , seine regelmäßige Mitglieder - Versammlung
ab . Tagesordnung : 1 Der Antrag Schmidt betreffs Fest -

stellung einer Ähnstatistik . 2. Verschiedenes . 3. Fragekasten .
Sämmtliche Kollegen werden ersucht , recht zahlreich am P atze

zu sein . Gäste willkommen .
Eine Versammlung der Arbeiter der Antltnfabrik

vor dem Schlestschen Thor findet heute Abend 8 Uhr in der

Urania , Wrangelstraße 9 —10 , statt . In der Versammlung
wird das Resultat der mit der Direltwn gepflogenen Ver -

Handlungen mitgetheilt werden .

Oeffentltche General - Versammlung der Schlosser und

Berussgenossen Sonntag , den 3. Mat , bei Herrn Wittig ,
Thurmstr . 42a . , Moabit . Die Tagesordnung wird an den

Säulen bekannt gemacht . Reckt zahlreichen Besuch erwartet

die Lohnkommisfion -
Eine öffentliche Versammlung der Ztmmerlente

Berlin » und Umgegend findet am Sonntag , den 3. Mai , im

ftüherm Germania - Theater , WeindergSweg 10/11 , um 10 Uhr

Vormittags statt . Tagesordnung ist folgende : 1. Wie ver -

kalten fich die Zimmerleure Berlins der Bewegung der übrigen

Ztmmerleute Deutschland » gegenüber . 2 VerschreveneS . Bei

der Wichtigkeit der Taaeko - doung ist et Pflrcht eines jeden

Zimmermanns , in der Versammlung zu erscheinen .

Eine öffentliche Metallarbeiterversammluug findet

am Sonntag , den 3. Mai , Vormittags 10 Uhr, in Donath ' »

Lokal , Alt - Moabit 90 , statt . Herr Stadtverordneten Fritz
G ör cki wird über daS Thema : „ Die deutschen Gewelkvereine

im Lichte der englischen Trade » Union " referiren . Sämmtliche
im Metallsach beschäftigten Arbeiter , als Schloffer , Schmiede ,

Klempner , Maschinendauer , Stoßer , Hobler , Dreher , Former ,
HllfSarbeiter , Bohrer >c. find fteundlichst eingeladen .

Den Mitgliedern der Allg . « ranken - und Sterbekasse ,

FUiale 5, zur Nachricht , daß von Sonnabend , den 2. Mai , eine

Zahlstelle Kastanien Allee 36 bei Wolter « öffnet wird .

Heute ! Jeffonda .

Theater .
« öuigliche » Opernhau » .

Königliche » Schauspielhau » .

fc «uie : Der Kaufmann von Venedig .
—�

.....

Deutsche » Theater .

« arte : Prinz von Homburg .

Grit «: Marguerfte .
Belleallianee - Theater .

Reue » Kriedrich - Wilhelmstädtische » Theater .

�eute : Der Großmogul .

Alle
> Der Walzer - i

rn w .

h- . ute :

«estde «t - Theater ;
Dkertion Anton Anno .

iutn 28 . Male : Der Kernpunkt . Hietauf : Die

lUlletterin . _

Gillette .
Walhalla - Operetten - Theater :

Louiseuftödtische » Theater :
/u - - - - -—. t a i

«vntte : feutroh Germania !

- - - - - -Osteud - Ttieater -

f Der fliesende Holländer .

Meute : Die Leibrente -

Walluer - Theater -

Heut « : Sulfurina .

Vittoria - Theater .

Äluambra - Theater .

Heule : Der Großmogel von B« ltn

Die Anfragen de » betheiliaten Publikum » in Krankenkassen -

Angelegenhiiten nehmen noch immer die Zeit unsere » Bureau -

versonals weit über die festgesetzte Zeit hinaus dngestalt in

Anspruch , daß hierdurch die Erledigung der laufenden Geschäfte

benachtbelligt wird .
Wir machen deshalb nochmals darauf aufmerksam , daß

mündliche Auskunft in Krankenkaffen -Angelegenheften in unserem

Bureau , Bieitestraße 20a ItzhhI » Vormittag : « von 820a

bis 11 Tbr ertbeilt werden kann .

Berlin , den 16 . April 1885 .

taecMeputatüm des Magistrats .
Ebertp .

Zum Tischlerstreik . Die Kontrol - Verscmmlung der strei -
kenden Tischler findet Sonnabend , Vormittag 10 Uhr , Aite
Jakobstr . 37 statt . Von der Werkstelle Kuhn u. Kühne bitten
wir den Zuzug fern zu hatten .

Für die Mitalieder der Allgemeiuen Kranken - « nd
Sterbekasse der Metallarbeiter ( E. H. 29 Hamburg ) Berlin ,
Filiale VI , findet am Sonntag , den 3. d. M. , Vorm 10 ein
bald Uhr , eine Ve sammlung bei Herrn Kilian , Elisabethkirch -
stiaße 6 statt . Tagesordnung : 1. Kassenbericht . 2. Verschiede¬
nes . Die Zahlstellen befinden fich 1. Bergstr . 36 bei Herrn
Galle ; 2. Fürstenberger - und Wollinerstraßen - Ecke bei Herrn
Pansegrau .

Kranken - « ud Begräbnitzkasse de » Vereins sämmt -
licher BerufStlassen ( E- H. ) . 4. Zahlstelle Flottwellstraße -
uvd Karlsbad Ecke bei Kuß Mitglieder werden daselbst lowie
beim Kasfirer O. Zop ff , Steglitz - rstraße 92 angenommen .

Die Lohnkommisfion der Möbelpolire « veranstaltet am
Sonntag , den 3. Mai , Vormittags 10' / , Uhr , in der „Urania " ,
Wrangelstraße 9 —10 , zum Besten der Hintnbliebenm der im
Camphausen - Schacht verunglücklm Bergleute eine Matinee ,
destehend au » Konzert von ein « 30 Mann starken Kapelle .
Gesang und Vorträgen , sowie Auftreten der Athleten Gebrüder
Groschti . Des guten Zweckes halber bitten wir um recht zahl -
reichen Besuch . Billets find in den 3 Zahlstellen der CUM»
kranken lasse der Möbelpolirer , sowie bei Herrn Neumeist «,
Pallisavenstraße 34 , zu haben .

Der Tischlerverei « veranstaltet am Sonntag , den 3. Mai ,
eine Männerpartie nach d « Oderspree . Versammlungsort früh
stehen Uhr im Schlefischen Busch .

vermischtes .
Ein salomonische » Urthril aus Bengalen . Aus Lon -

von , 18. d. , wird geschrieben : Dem kürzlich bei Allen u. Ko.
in London erschie . enen Bück „ A Flee of thee wheel " vom
Oberstlieutenant Thomas H. Lewtn enti ehmen wir folgendes
hübsche Urtheil in einem Ebeicheidungsvrozeß : Ich saß , so er-
zähll der Oberst , neben dem Rajah auf ein « erhöhten Plat -
form vor seinem HauS und trank Thee in der Adendkuhle .
Unser ruhiges , friedliches Rauchen wurde p! ötzlich durch die
Ankunft eines jungen , sehr hübschen Weibes unt « brochen , dos
mtt Blumen in den Haaren und mir fildernen Schmuckiachen
um Arme und Hals , die Leiter h« aufklctt « te und fich in
Thränen aufgelöst , leidenschaftlich vor die Füße deS Rajah
warf . Langsam und gemessen klettnte nach ihr eine
Zahl Dorfbewohner , in lange , selbstv «rf «tigte Mäntel
gehüllt , aus die Platform und setzte fich stillschweigend
zur Rechten * und zur Linken des Rusch nieder . Der
Häuptling fuhr soft zu rauchen , diS daS Schluchzen der Frau
etwas nachgelassen hatte ; dann bemerkte « ruhig : „ Das
Weinen thut den Weibern gut . " Noch «in paar Züge wohl -
riechenden Rauche » , dann , als das Weinen nickr aufhören
wollte , sagte er feierlich : „ Vor drei Suchen muß man fich
hüten : ersten », nicht weinen zu können : zweitens , zu weinen
ohne zu wiffen , warum ; drittens , zu viel zu weinen . " Diese
letzte Bedingung wurde mit so nachdrucksooll « Deutlichkeit
ausgesprochen , daß ein beifälliges Gemurmel durch die V « -
sammlung ging . Das Mädchen hob seinen Kopf auf : „ Mein
Vater , ich kann mit Tawnpey nicht länger leben . Ich baffe
ihn ! " „ Was bat er gcthan ? Hat er Dich geschlagen ? " „Nein , 1

geschlagen hat er mich nickt ; ich würde mich darüd ' r nicht de-
klagt haben ; er mißtraut mir . Er paßt mir auf ; ick kann eS
nicht aushalten . Ich will mich von ihm scheiden laff - n! O
mein Vat « , auf Dein Haupt die Folgen d « Weigerung ! "
„ Tawngey , komm her , Du Sohn der Thorheit ! Was muß
ich hören ? " Tawngiy drückte fich schamroth auS der Menge
hervor und erschien . Erst machte er eine tiefe Verbeugung , dann
setzte er fick vor dem Rajah auf den Boden . „ Herr, " sagte er ,
„rch bube fie mit N. N. koien sehen! " „ Es rst falsch , e » ist
erlogen ! " schrie heftig das Mädchen , während reichliche Th . änen
ihre Wangen netzten , „ Ich bin mit den Andnn gegangen ,
Wasser aus dcm Fluß zu holen ; da kam Adui ' s Schatz ,
Palotbee , und wir hespritzien ihn m t Wasser . Tieker Mensch "
— die : deutete fi - mtt unbi schriibliwer Verachtung auf den elenden
Tawngry — „vieler Mensch spiontrte diäter einem Baum
und kam und schleppte mich beim Arm weg und schiul
mich vor den anderen Märchen aus . Nee ist mir solche
Schande begegnet . O Vaier , gieb mir die Freiheit ! Ich
will nicht länger mit ihm leben !" Mit diesen Worten
wmf fie fich zu den Füßen des Häuptlings nieder . Ein
tiefe » Stillschweigen folgr , nur duich da » Schluchzen der

Frau unterbrochen . Tawngey sah au », als wünschte er, W
Erde möge ihn vnschlingen ; ab « er sagte kein Wort . WW »
sprach der Rajah wieder und gab Befehle : „ Drei Ver AelteD
kommt her ; nehmt diese zwei Bösen weg , welche das hrilv
Gesetz verletzen . Zieht ihnen alle Gewänder aus ; laßt r «
Frau nur ein Tuch und schließt fie zusammen in das gm>
leere Gasthaus ein . Morgen früh will ich fie wieder hör »
Genug , ich habe gesprochen . Wirklich wurde daS junge Pav
obne viele Zeremonien fortgeschleppt und mit einem einzig »
Kleidungsstück für beide in daS lene , mödellose Gasthaus ew
geschloffen . Die Nacht war sehr kalt und als ich die bim
wattirtc Bettdecke über meine Ohren zog . konnte ich nicht u »
hin , die Weisheit des Naja zu bewundern . Am folgen�Morgen reichte man ihnen ihre Kleider hinein und öffne « &»
Thüre , um fie wieder vor den Häuptling zu führen . Aber I»
schlüpften Hand in Hand hinaus und gingen zufrieden in IP
Wohnung zu. ück .

Ein betlagenswerther Unglücksfall ereignete fich, �man aus Pest schreibt , am Donnerstag auf der Donau bei ' *'
Station Dunh- Szekcsö . Der grobe Personendampf « „Nersu«der Donau-Dampsschifffahrtsaesellschaft , welcher zwischen Moha »
und Pest v«kehtt , vnließ die nstgenannte Station am
nannten Tage um 1 Uhr NachmtttaaS und gelangte nach
Stunde zur Etatton Szekcsö . Ehe noch der Daff # '
landen konnte , kam demselben ein großer Kahn
gegen , in welchem zehn Bäuerinnen und vier Bauern I #
die von einer Szekcsö gegenüberliegenden Insel kamen , mojihre Arbeit beendig » hatten . Sie mußten wohl gesehen b %daß der große Dampfer nahe , allein die Ruderer wollte «�jeden Preis vor dem „ Neptun " landen . Als der Kapital *'
Dampfers diese Abficht gewahrte , ließ « die Maschine W
stillhalten , so daß das Sldiff auf einem Fleck stehen »"' ■
Nan stellten auch die im Kahn fitzenden Männer das
ein uno überließen ihr Fahrzeug der Strömung , damit
fie um das Dampfsch ff herum bringe . Da jedoch geladt �jener S. rlle die Strömung sehr reißend ist , mürbesKahn mit solcher Gewalt an den Schnabel des „ Neptun P
schleudert , daß er umkippte und die vierzehn f .soffen unter Angslgeschrei in den Strom ftürzren . %beiden Kapitäne de « „ Neptun " , Benel und Garay , Kon » * *Witt-k, nie Schiffsmannschaft und von den Reisende «*Tolnaer Lbergespan Percz - l und Arzt Dr . Komiß , ferner **am Ufer versammelte Bauern und Fischer nürzten in RcttuiV
kähne , und ihren Bemühungen gelang eS, neun Perso «*nän lich fiebcn Frauen und zw « Männer , mit Gesähidunfl *
eigenen Lebens zu retten ; zwei Männer und drei Frauen *
schwanden jedoch in den Fluthcn und ertranken . Sodan « '
folgte die Landung d« S „ Neptun " in Szekcsö . Kaum we*
aber die Ank « ausgeworfen , so wollte die durch *
Unglück « regte Bewohnerschaft das Sch- ff stürmen ; mit Sil «
und Beilen bewaffnet , forderten die Bauern , daß dn Kap »-
ihnen auf daS Gemeindehaus folge . Als dieser fich weist �d « Au; focdcrung Folge zu leisten , nahmen die Lauern �drohende Stellung ein und erklärten , daß fie die W* * *
fahrt des DamofcrS oerhindern würden . Daraufhin ließ *
Kapttän die von den Bauern «griffenen Seile in ' s 3 %
gletten , und der „ Neptun " sitzte die Fahrt ruhh bis %fort , wo der Kapitän bei dem StadtHuupimanne dir AiM
von dem Vorfall «stattete und ern Protokoll aufgenolN*?wurde . Es wurden die gesammte Schrffsmannschafr und 4*

1 11#K«r D- C. « w —

Nr.

Ucbo 8,J | der im Kabne biß '- - Ä
Reisenden vernommen .

- - - - - -

lieben Personen wußte Niemand destimmte Aus ' urrft ytheilen , da die Gerrtleten in der Verwiriung wroerspreKAngaben machten .
. -»irl-!Die KoloutalhanSwurftc treiben jetzt überall rmSo meldet man auS Zörbig ( Provinz Sachsrn ) vom 2v„ Unser junger Landsmann Hr . Bergaaus rst heute Naä »?wieder n « * ( fnm »- . - " «fc » — a "

- - -- — vu » VytlCU UnD f » v*' " .i-flförmlicher Festzup , den dieselben gebildet hatten . Bora « %5 Herren , dann folgt « zu Wagen ein Mufiktoip », h. era «fich eine Reche von Freunden des Scheidenden dentztcr Ms
Inmitten vis Zuge ? , in bekränztem K uts co was�l'saß Hr . BerghauS mir seiner Murter unv Schwester ; ein
dem Kutscher fitzender Herr führte ern d l a u - g «jjBanner mtt der Aufschrift : „ Nach Kameru n " —
als wenn man in der Fastnawlszert lebte !

jSchöne Aussicht . Fremdenführer ( macht eincn Reist "?
aus rre rchöne Äueficht aufmerksam ) : „ Meilenweit r«J,Runde ist die » der schönste AuSstcktSpunkt , denn Sienicht wenig « als 32 Gasthäus « sehen . "

All,n Freunden uno Bekannten emm - tUe mein , (
Weist - u . Bairifch - Bier Lokal

Für gut - Getränk « w' ' d b- st - ns gesorgt
815

_
W Adalbertstr . 23.

Große öffentliche J
General - Versarnrnlnsl

sämmUrcher J
Klavierarbeiter u . BeruW '

( Mechanik - und Klaviatu - macher )
Souutag , den 3. Mai , vormittag » 10 ' / , Uhr-�.

; n Gratweil ' s Bierhallen , Kommandant « # �'
Tagesordnung :

Zweck und Ziele der Fachve eine . Ref . Tischlermerst «
Um zahlreichen Besuch wird gehettn . Auch d «

Prinzipale erlauben wir uns bindurch höflichst ernzuiav «
Der Vorstand

deS Verein » zur Wahrung d « Jntneflrn der Klaviers
» ezirtsverein der arb . Bevölterun « de » SW . ®e '

Am Sonntag , den 3. Mai cr . : Herrenpart
Rendezvous : Solms « u. Gneisenaustraßen Ecke bei L' r . vt �
_ Abmarsch präzise 7' / « Uhr .

Die Nr . 16 der humoristischen Blätter

„ Der wahre Jacob j ,
erschienen und in d « Erved . d. . . B« l VolkSbl . '

***
a>ac

M»
tiflj

Carl Mücke I ,
ZettungS - Spediteur ,

Rofenthalerstraße 46 ,
( Rothe Apotheke)

Wegen Liquidation einer

Damen - Mäntel - Fabrik
find mir zum schleunigen Ausonkauf

§ 00 St . Pellerinen u Paletots 7M .

300 8t . DoSmans u . filanieCrffs 10 ilE -
zu staunenSwerth b llig laxstten Preisen übergeben worden .

Verkaufszeit täglich 9 bis 7 Uhr .
Rosenthalerstratze Ar 58 parterre .

Druck sccGen
= aiTer Art , =

namentlich

Circulaire , Rechvvvgs - vud Naittllvgs -

fomvlare , Adreßkartev , Profpette , preis -
Eouravte , Krochürea , Ztatuteu tmd

Saittungsbvcher , Marken ,

fämmtkiclle Formulare für Küan�ea -

Kaffen etc .

w« den prompt und vreiswetth angefertigt .

Anrhbrmhrrsi
MAX B ADING

Beuthstrasse 2 .

t »

Zur pünktlichen Besorgung deS
Berliner ¥olkab < att

owie sämmt licher Zeitungen empfiehtt fich
945

_ _ Frau Rosentreter , Gr . Frankfurterstr - .

Gwe TischserwttKfiatt
( 7 Hobelbänke ) ftt billig zu »«taufen . .

Adressen in der Expedition dieses Blatte ? abst�
unt « F . M.

O
Kp!
z°.

N
�idatleb

_ _ _

Ä
2 große Vogel - Heckbau « find dillig zu vttkaufen - »Uflul*.*939 _ _ C Bremer . Landsberger . �. »ütheZ

1 g. Piano 30 Mark , 1, . 60 Mark Oranienstr . 4. 2
. D»

Ein saubnes Zimm « ist an einen anständigen « » a ,
vermiechen bei Frau Grothe , Höchste Str . 19» . Ech,

Arbeilsmnrl ». j Zt
1 Malerlehrling wird anlangt Anhallsttaße . ��5

Venieglnin gesucht Elsafferstraße 73 . Hof r. 3

Verantwottlich « Redakteur » . « rouhet » in Berlin . Druck und L « lag von Map Badtm # m B« ltn sw . Beuldstratze 2.
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